
Die geschlossene Gesellschaft un iıhre \Wappefi7 _
\k Das Aufschwörungsbuch

des Hildesheimer Domkapitels
Vo Christian Schufftels

Die Niedersächsische Landesbibliothek Hannover‘ verwahrt der S1g-
Ms Nr. 1235 eine neuzeitliche /Zimelie: das Aufschwörungsbuch

des Hildesheimer Domkapitels?, in das jeder 1CU aufgenornmene Kapitular die
Namen un! die Wappen seiner adligen Vorfahren An vier (Gsenerationen e1In-
r agcn lassen mulfßste (Tafel Der Codex enthält Jeweils auf den Rectoseliten
der rund 55 hohen un: 35 breiten Pergamentblätter insgesamt 210 die-
SCT Ahnentafeln? un gehört den wichtigsten Quellenzeugnissen für die
neuzeitliche Geschichte des Bıstums.

Für ihre liebenswürdige Hiltsbereitschaft se1 Tau nke Hölzer, der Leiterin der Handschrif-
tenabteilung 1ın der Niedersächsischen Landesbibliothek Hannover, Sahz herzlich gedankt.
IDIEG Direktoren dCI‘ Bibliothek, Herr Dr. Georg Ruppelt un:! Herr Peter Marmeın
haben den Codex dankenswerterweise während der Tagung 1ın Hildesheim präsentiert.
Außerdem habe ich für die Anfertigung VO  > Photoaufnahmen dem Niedersächsischen
Hauptstaatsarchiv, dCI‘ Niedersächsischen Landesbibliothek und Herrn Uwe Gileitsmann
(Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen) sehr danken
Eduard Bodemann: Dıie Handschriften der königlichen öffentlichen Bibliothek Hanno-
VClrI, Hannover 1867, 256; 1mM folgenden zıtlert als »Aufschwörungsbuch«. Le Miıtte1i-
lung VO Johannes Freiherr VO  — Boeselager: [’He Osnabrücker Dombherren des ahrhun-
derts (Osnabrücker Geschichtsquellen und Forschungen 28), Osnabrück 1990, 129 das
Aufschwörungsbuch se1 »Im weılten Weltkrieg vernichtet« worden, beruht auf einem Irr-
C(um, den bereits Alexander Dylong: Das Hildesheimer Domkapitel im ahrhundert
Quellen und Studien 7ADAE Geschichte des Bıstums Hildesheim 4) Hannover 1997 119
Anm E2Z/ richtiggestellt hat
Eın nützliches tabellarisches Register der Ahnentafeln bietet Eduard Bodemann: Das Auf-
schwörungsbuch der Domhbherren Hildesheim 1N: Zeitschrift des 1storIi-
schen ereins für Niedersachsen J)g. 19053 (Hannover 646658 647 £f£. IDIE
Handschriftengattung wird uch als »Aufschwörbuch« bezeichnet:; für das Hildesheimer
tsbuch soll 1m folgenden der VO Eduard Bodemann in die Literatur eingeführten Be-
zeichnung festgehalten werden.
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Tafel Aufschwörungsbuch, vor fol. Titelblatt



Die geschlossene Gesellschaft un ıhre Wappen
Das Aufschwörungsbuch ın der Säkularisation

[)as Schicksal der Handschrift WI1e€e anderer altehrwürdiger Archiv- un Biblio-
theksbestände des Fürstbistums wurde mafßgeblich VO  3 der Säkularisation 1im
Jahre 805 bestimmt. Während die Hammerschläge Napoleon Bonapartes
schon längst die Ordnung des alten Furopas zeItfummMmerten; führte das Hıl-
desheimer Domkapitel »tempora UL,; sed Domkapitel NO UutLatLur

CEL Jlis«“ se1In Aufschwörungsbuch och mIt gleichbleibender Sorgfalt. Als
etzter wurde der Ende Dezember 1801 aufgeschworene und 1mM folgenden Jahr
installierte Clemens Wenzel VO Kesselstatt eingetragen’. er Frieden VO  @

Basel 1795)8 der Kongreis VO  3 Rastatt (1798) un schliefßlich der Fe-
bruar 1801 unterzeichnete Vertrag VO Luneville sahen bereits die Entschädi-
guNng Preufsens für die abgetretenen linksrheinischen Gebiete VOTL und bahnten

Das bissige Bonmot des Kurfürsten und Erzbischofs VO öln und Fürstbischofs VO Mün-
ster Max Franz ber das Kölner Domkapitel, das den übrigen Geistlichen der Erz-
diözese keine Vertretung 1mM EIrSTICH Landstand einräumen wollte, 718 ach Max Braubach:
Marıa Theresias Jüngster Sohn Max Franz. Letzter Kurfürst VO öln und Fürstbischof von
Münster, Wıen 11 1961, 390 In der Unfähigkeit des Maınzer Domkapitels, »sich dem
Wandel der Welt ANZUDASSCIHK«, und In dessen »blinde[m)] Vertrauen iın die scheinbar 11VCI-

äanderliche Rechtsordnung« hat (sünter Rauch: L Jas Maınzer Domkapitel 1ın der euzelılt. /u
Verfassung und Selbstverständnis einer adeligen geistlichen Gemeinschaft,;, 1ın Zeitschrift der
Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Kanonistische Abteilung Weimar
194—278, 277 % »eline Haltung VO tödlicher KOonsequenz« gesehen. Für die Paderborner
Dombherren hat Friedrich Keinemann: LJas Hochstift Paderborn Ausgang des Jahr-
hunderts. Verfassung, Verwaltung, Gerichtsbarkeit un! soziale Welt, Bde (Dortmunder
historische Studien 1 3); Bochum 1996, Bd 1} 160 Anm. 487 aller vorder-
gründigen Ergebenheitsadressen eine einer gewissen Hilflosigkeit gekennzeichnet[e]«
Haltung festgestellt, während das » Verhalten der Paderborner Bevölkerung3B  Die geschlossene Gesellschaft und ihre Wappen  1. Das Aufschwörungsbuch in der Säkularisation  Das Schicksal der Handschrift wie anderer altehrwürdiger Archiv- und Biblio-  theksbestände des Fürstbistums wurde maßgeblich von der Säkularisation im  Jahre 1803 bestimmt. Während die Hammerschläge Napoleon Bonapartes  schon längst die Ordnung des alten Europas zertrümmerten, führte das Hil-  desheimer Domkapitel — »tempora mutantur, sed Domkapitel non mutatur  cum illis«* — sein Aufschwörungsbuch noch mit gleichbleibender Sorgfalt. Als  letzter wurde der Ende Dezember 1801 aufgeschworene und im folgenden Jahr  installierte Clemens Wenzel von Kesselstatt eingetragen’. Der Frieden von  Basel (1795)°, der Kongreß von Rastatt (1798) und schließlich der am 9. Fe-  bruar 1801 unterzeichnete Vertrag von Lungville sahen bereits die Entschädi-  gung Preußens für die abgetretenen linksrheinischen Gebiete vor und bahnten  4 Das bissige Bonmot des Kurfürsten und Erzbischofs von Köln und Fürstbischofs von Mün-  ster Max Franz (t 1801) über das Kölner Domkapitel, das den übrigen Geistlichen der Erz-  diözese keine Vertretung im ersten Landstand einräumen wollte, zit. nach Max Braubach:  Maria Theresias jüngster Sohn Max Franz. Letzter Kurfürst von Köln und Fürstbischof von  Münster, Wien u. a. 1961, S. 390. In der Unfähigkeit des Mainzer Domkapitels, »sich dem  Wandel der Welt anzupassen«, und in dessen »blinde[m] Vertrauen in die scheinbar unver-  änderliche Rechtsordnung« hat Günter Rauch: Das Mainzer Domkapitel in der Neuzeit. Zu  Verfassung und Selbstverständnis einer adeligen geistlichen Gemeinschaft, in: Zeitschrift der  Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Kanonistische Abteilung 62 (Weimar 1976), S  194-278, S. 277 f. »eine Haltung von tödlicher Konsequenz« gesehen. Für die Paderborner  Domherren hat Friedrich Keinemann: Das Hochstift Paderborn am Ausgang des 18. Jahr-  hunderts. Verfassung, Verwaltung, Gerichtsbarkeit und soziale Welt, 3 Bde. (Dortmunder  historische Studien 10, 1—-3), Bochum 1996, Bd. 1, S. 160 Anm. 487 trotz aller vorder-  gründigen Ergebenheitsadressen eine »von einer gewissen Hilflosigkeit gekennzeichnet[e]«  Haltung festgestellt, während das »Verhalten der Paderborner Bevölkerung ... eindeutig auf  Angst und Besorgnis schließen« ließ (ebd. S. 160 £.).  5 Aufschwörungsbuch fol. 210". Clemens Wenzel von Kesselstatt (1768—-1832) war auch in  Trier (seit 1777/1796), Worms (seit 1781/1794) und Würzburg (seit 1801) präbendiert.  Die biographischen Angaben zu den Domkapitularen stützen sich auch im folgenden ohne  weiteren Nachweis insbesondere auf das von Dylong, Hildesheimer Domkapitel (wie Anm.  2), S. 291 ff., Peter Hersche: Die deutschen Domkapitel im 17. und 18. Jahrhundert, 3 Bde.,  Bern 1984, bes. Bd. 1, Friedrich Keinemann: Das Domkapitel zu Münster im 18. Jahrhun-  dert (Veröffentlichungen der Historischen Kommission Westfalens XXII/11), Münster  1967, S. 222 ff., Wilhelm Kohl: Das Domstift St. Paulus zu Münster, 3 Bde. (Das Bistum  Münster 4/1-3 = Germania Sacra NF 17/1-3), Berlin u. a. 1982-1989, bes. Bd. 2, 1982 und  von Boeselager, Osnabrücker Domherren (wie Anm. 2), S. 204 ff. zusammengetragene Ma-  terial. Zum Hildesheimer Domkapitel vor der Säkularisation vgl. auch den Beitrag von Alex-  ander Dylong im vorliegenden Band.  6 Noch 1794 wollte Max Franz mit anderen norddeutschen Staaten, darunter dem Fürstbis-  tum Hildesheim, eine gemeinsame Front gegen die französischen Truppen formieren, blieb  aber erfolglos; vgl. Braubach, Max Franz (wie Anm. 4), S. 312.eindeutig auf
Angst und Besorgni1s schließen« 1efß ebd 160
Aufschwörungsbuch fol O Clemens Wenzel VO  « Kesselstatt (1768—1832) WAalLr auch In
Irier (seit 1772963 Worms (seit 1781/1794) und Würzburg (seit präbendiert.
Die biographischen Angaben den Domkapitularen stutzen sich uch 1mMm folgenden hne
welteren Nachweis insbesondere auf das VO Dylong, Hildesheimer Domkapitel wıe Anm
23 291 fE.. DPeter Hersche: Die deutschen Domkapitel 1ım un! ahrhundert, Bde.,
Bern 1984, bes Bd 1! Friedrich Keinemann: LJas Domkapitel Münster 1m ahrhun-
dert (Veröffentlichungen der Historischen Kommission Westfalens X Münster
1967, 220QW:: Wilhelm ohl Das Domstift St. Paulus Münster, Bde Das Bıstum
Münster 4/1-3 (Gsermanıia Sacra 1L//1-3); Berlin bes 2 1982 und
VO Boeselager, Osnabrücker Dombherren (wie Anm 2). zusammengetragene Ma-
terial. Zum Hildesheimer Domkapitel VOTL der Säkularisation vgl uch den Beltrag VO  e Alex-
ander Dylong 1m vorliegenden Band
Noch 794 wollte Max Franz mMI1t anderen norddeutschen Staaten, darunter dem Fürstbis-
(u. Hildesheim, eine gemeinsame Front die französischen Iruppen formieren, blieb
aber erfolglos; vgl Braubach, Max Franz (wie Anm 4) 512



Christian Schuffels
die Aufhebung fast aller geistlichen Fürstentümer er Reichsdeputations-
hauptschludfs VO Z Februar 1505 ildete annn die nachträgliche Rechts-
grundlage für die Okkupation Hildesheims durch preufßische Iruppen un CI-

teilte dem Landesherrn die Befugnis, alle landsässigen Abteien, Klöster
un! Kapitel säkularisieren ($SS un: 350 Las Domkapitel blieb freilich
zunächst bestehen: allerdings galt bis auf welılteres der Befehl VO August
1802, die erledigten geistlichen tellen nıcht wieder besetzen?®.

Gedruckt in Ernst Rudolf Huber Deutsche Verfassungsdokumente_ (Doku-
iNECNLE ZAUET: deutschen Verfassungsgeschichte 1) Stuttgart Nr. 17 1E Die Ok
kupation des Fürstbistums Hildesheim wird geschildert VO  — Adolf Bertram: Die Bischöfe
VO Hildesheim. Eın Beltrag ZUTLC Kentniss der Denkmäler un Geschichte des Bisthums
Hıldesheim, Hildesheim 1896, VO Johannes Heinrich Gebauer: Aus der Vor-
geschichte der ersten Einverleibung Hildesheims 1ın Preufßen (1798=1802): In: Forschun-
oCHh ZUTLEC Brandenburgischen und Preufsischen Geschichte 351 München 1919),;
10715 VO  - Johannes Gebauer: Geschichte der Stadt Hildesheim D Hildesheim

1924, OL 255 f£.. VO Adolf Bertram: Geschichte des Bıstums Hildesheim.
D Hıildesheim 1925 199 T: VO Hans-Georg Aschoff: Der Katholizismus zwischen

Reform un! Säkularisation, In Geschichte Niedersachsens 3/2 (Veröffentlichungen der
Historischen Kommlissıon für Niedersachsen und Bremen 3 9 5) 2 > Hildesheim 1983,
2172255 251 f VOoO  . Dylong, Hildesheimer Domkapitel wıe Anm 2 9 268 und
VOIN Hans-Georg Aschoff: LJas Bıstum Hildesheim zwischen Säkularisation un! Neuum-
schreibung. Eın Belitrag ZU. 1/ ubılaum der Zirkumskriptionsbulle »Impensa Roma-

Pontificum«, In: Die 1Özese Hildesheim 1ın Vergangenheit und Gegenwart
(Hildesheim 999), 193-—246, 204 ff. (mit welteren Nachweisen). Fınen aufschlufs-
reichen Bericht druckt Richard Doebner: Aus den SerTrStTeEN Tagen Preufßßischer Herrschaft 1ın
Hildesheim, In Studien Z Hildesheimischen Geschichte, Hildesheim 1902, O2
ab Zur Rolle VO  - arl August Malchus (1770-:1840) während der Säkularisation vgl ÜI-
rich Faust: Hildesheims Talleyrand, In: IDITIG 1Özese Hildesheim In Vergangenheit und
Gegenwart 5 (Hildesheim 1989), 67275 Vgl 1Im übrigen den Beltrag VO  z Peter Al-
brecht 1im vorliegenden Band
IDIEG entsprechende Ordre der Preufischen Civil-Commission VO 16 August 18502 be-
findet sich in Abschrift mit Eingangsvermerk VO August 1802 In? Hildesheim, LIom-
bibliothek, Hs 261 fol 181 Da das Hildesheimer Domkapitel sich »freiwillig iın den
Prozess einer Selbstverweltlichung S1C!| hineinbegeben«, seine eigene Aufhebung Iso TeU-
dig gleichsam selbst betrieben habe, hat Josef Nolte Kontinuterliche Selbstverweltlichung.
Skizzen D: Hildesheimer Domhbherrenkultur in der Endphase des geistlichen Fürstentums
VO  —-ıIn Uıie fürstliche Tafel L Jas Silberservice des Hildesheimer Fürstbischofs
Friedrich Wilhelm VO  . Westphalen, hgg von Manfred Boetzkes und Lorenz Seelig, Hil-
esheim 1995,; 3141 das /ıtat 31) Aaus den archivalischen Quellen nıcht belegt
und 1St eine ebenso voreilige WI1e abwegige T’hese, deren Begründung sich bei näherem
Hinsehen vornehmlich auf den Umstand reduziert, da: dle Domberren des ahrhun-
derts Gefallen Kunstwerken des Barock und des Rokoko gefunden haben von Nolte
hochtrabend als »Kulturprofil der jeweiligen Domstifter« lebd D, ähnlich 35] be-
zeichnet); vgl auch die bsurde Argumentation ebı  e I11 Unter 1nweIls auf
einschlägige Quellen hat da schon DPeter Wende Die geistlichen Staaten und ihre Auflö-
SUNg 1im Urteil der zeitgenössischen Publizistik (Historische Studien 396), Lübeck
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Lafel Aufschwörungsbuch fol 51
Ahnentafel des Domherrn Johann Adolph DVDON Loe



Christian Schuffels
Damals standen 1im Aufschwörungsbuch och 40 Pergamentblätter ZUHIE Ver-

fügung; S$1e blieben leer die Säkularisation hatte das Hildesheimer Kathedral-
kapitel erreicht. Wenn die Handschrift schon keine Neuzugänge mehr VCI-

zeichnen hatte, wurde wen1gstens ihr Bestand gepflegt. Der letzte Eıntrag
STamMMtTL VO 18 Januar 1810; damals befand sich der Codex also och in Hıl-
desheim?. Ende desselben Jahres wurde das inzwischen AI dezimierte
Domkapitel endgültig aufgehoben‘‘. IDIGE Todesdaten der Kapitulare, die ach
diesem Ereign1s verstarben, sind 1in dem Codex nıcht mehr vermerkt worden!!.

1966, bes 32f. und 37 . differenziert geurteilt. Hinsichtlich der Sympathien einzel-
LCT Dombherren für aufgeklärte Ideen vgl Nolte besser Kurt Andermatt Uıe geISt-
lichen Staaten nde des Alten Reiches, 1: Historische Zeitschrift D/ München

593—619, 605
Aufschwörungsbuch fol 1725 diesem Tag feierte Joseph Anton Sigismund VO  e Berol-
dingen (1738—181606), der selt TI2 uch 1n Speyer präbendiert WAIrL, ihn Gioethe 1mM
September 1779 aufsuchte, se1ın 40jähriges Jubiläum als Hildesheimer omberr: ihm
vgl Max Braubach: Joseph VO  - Beroldingen und die Aufklärung, 1n Schweizerische Ee1It-
schrift für Geschichte 41270, ZUTL Bekanntschaft mıiıt (Goethe bes ..
und Dylong, Hildesheimer Domkapitel wıe Anm 2 > 4A17 Nr. 156 (mit welteren
Nachweisen). Seinen Tod Februar 1816 verzeichnet die Handschrift dagegen nıcht
mehr (vgl. Anm. F: seinem Grabmal vgl Christine Woulf: Der Hildesheimer
Dom als Grablege/Verzeichnis der erhaltenen Grabdenkmäler und -fragmente Hildes-
heimer Dom, 1n EgO SUL. Hildensemensis. Bischof, Domkapitel und Dom 1n Hildesheim
(Kataloge des Dom-Museums Hildesheim 3 9 Petersberg 2000), 243320 280 . Nr.
84 mMiIt Abb 246
|)atum und Uhrzeit (Samstag, 15 Dezember 1810, vormittags, 121 Uhr) sind in einem Be-
richt den preufßischen Finanzminıister VO Dezember 1810 enthalten (Hildesheim,
Dombibliothek, Hs 261a;, 1—1 hier 1) die in der unbetitelten Handschrift VCI-

sammelten Aktenstücke befanden sich wohl 1mM Besıtz VO Johann Michael '’rAtz (jeden-
falls welsen S1Ee einen entsprechenden Stempel auf) |J)as Domkapitel wurde aufgrund einer
1n Kassel dem Dezember 1810 erlassenen Verfügung des Finanzministers aufge-
hoben ebd 13): die wiederum auf eine Anordnung des 1n Kasse] residierenden KÖnI1gs
Jeröme Bonaparte VO Dezember 1810 zurückging. Die Domberren unterzeichneten
das Protokall eigenhändig, das festhält, wI1Ie ihnen die Aufhebung eröffnet worden 1ST ebd

19—26 Noch Tag der Aufhebung lieferten Syndicus und Sekretär die fünf Dom-
kapitelssiegel AaUus und gaben das orodise alte Siegel 1n MEHGLGE Zeıt al nıcht mehr SC-
braucht haben ebd 3941

l Angaben fehlen ZUU Beispiel für C'lemens August VO  . Lo€ April Joseph
Anton Sigismund VO  - Beroldingen (T Februar un! Johann Franz Felix VO  — Nes-
selrode-Ereshoven Oktober 1816), vgl Aufschwörungsbuch fol 198”, fol 172 und
fol 189° TEr den drei ZCNANNLCH Dombherren vgl Dylong, Hildesheimer Domkapitel (wie
Anm. 2 > 447 f Nr. 184 das SCHALLC Todesdatum ach Hildesheim, Dombibliothek,
443 Zzur Akte siehe Anm 201) ben Anm. und Dylong, 433f. Nr. 174 Die
beiden zuletzt SCNANNICH Kapitulare wurden in Hildesheim bestattet (Wulf, Grabdenk-
mäler wıe Anm 9i 280 . Nr. (384 miıt Abb 246 und 317/ Nr. 85 MIt Abb 310
ihre Todesdaten Iso ekannt und hätten, wI1Ie uch üblich, in der Handschrift
vermerkt werden können.
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Lafel Aufschwörungsbuch fol
Ahnentafel des Maximuilian Heinrich VOoN Bayern (Ausschnitt)



78 Christian Schuffels
Aus inzwischen verlorenen Akten des Niedersächsischen Hauptstaatsarchivs
annover hat Eduard Bodemann den Verbleib der Handschrift 17-

teln können‘? In westphälischer Zeit vermutlich unmittelbar ach Aufhebung
des Kapitels wurde S1IC AaUS Hildesheim fortgeschafft und die Adels un! Wap-
penkammer ach Kassel abgeliefert Dort 1efß S1IC siıch Wınter 18515 nicht
mehr auftreiben: GISE knapp WC1 Jahre Spater die Stelle der französischen
Wr nunmehr die grofs$britannısch hannoversche Herrschaft konnte
INa AaUus dem Archiv des vormaligen Hildesheimischen Lom Capitels her-
rührendes Wapen Buch für die königliche Bibliothek« Hannover einfor-
dern‘® Dort wurde die Handschrift September 1815 abgeliefert‘“

[)aran äanderte auch die Eingabe des ehemaligen Domhbherrn Joseph C:
INCNS VO (Gudenau AdUus dem Jahr 18539 das Königlich Han-
noversche Mınıisterium der geistlichen un Unterrichtsangelegenheiten nıchts
Er behauptete, der Codex habe sich »DIs ZU Jahre 18135 oder Anfange des
Jahrs 1814« och Besıtz des Hildesheimer Domdekans Engelbert August
VO  H Weichs befunden Darüber hinaus berief sich auf C1iNC

gebliche »Versicherung da{ß dieses Wappenbuch welches auf der KÖön1g-
lichen Bibliothek Hannover vorläufig abgeliefert worden, ach dem abge-
schlossenen Konkordate und eingeführten Domkapitel letzteres —

rückgegeben werden SOHC« Zumindest aber habe ihm VO  e Weichs och
Jahr 1814 berichtet, da{fß »das Königliche Großbritannisch Hannoversche
Staats un Cabinets Mınısterium November oder December 815 oder

Bodemann, Aufschwörungsbuch wIıe Anm 646 Wıe die Nachfrage der Nieder-
sächsischen Landesbibliothek eiım Hauptstaatsarchiv Hannover ergeben hat, sind die Ak-
tcn, auf die sich Eduard Bodemann bezog, weılten eltkrieg verlorengegangen freund-
liche Auskunft VO Tau Anke Hölzer) das der folgenden Anm Dokument
bestätigt Bodemanns Darstellung Noch nıcht eingesehen wurden die möglicherweise C111-

schlägigen Akten Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hann 7693, Nr 2305
So der Hannover ausgestellte Befehl der Geheimen Räte des Königlichen Großbritan-
nısch-Hannoverschen Kabinettsministeriums VO August 1815 dessen Abschrift sich

den Akten der Niedersächsischen Landesbibliothek ( 123) rhalten hat (eine Kople 1IST
1115 Aufschwörungsbuch eingelegt).
So der handschriftliche Vermerk auf dem ı der VOTISCH Anm bezeichneten Befehl

15 Matthaeus Bernards Der Domberr Joseph Klemens VO Gudenau Zur Charakteristik
Gestalt AdUus dem Kreise Bıinterim Zugleich C1M Beıtrag ZULE Geschichte d€l' kirch-

liıchen Vermögensverwaltung Anfang des neunzehnten Jahrhunderts, Festgabe für
Wilhelm Neuflßß AT Vollendung SC11NCSs Lebensjahres, hg VO  a} Eduard Hegel Colonia
Sacra 1) öln 947 251302 zeichnet das Bild geschäftstüchtigen,
weltgewandten und über weitreichende Beziehungen verfügenden Domberrn, dessen Eifer

kirchlichen Belangen iıh den Zeıtgenossen verdächtig machte, da: ihm hohe Amter
verwehrt blieben
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auch 1MmM Jahre 814 befohlen« habe, »der Oberbibliothekar« würde »JjJedem
Interessenten die Einsicht un respective Abmalung der Stammtafeln DCSTLAL-
(  « VOTL allem 1aber sollten ydie befragten Stammbäume, Copien neh-
INCIN, ad aedes auf Verlangen« zugestellt werden. WÄäre INa  e} in Hannover dar-
auf eingegangen, hätte die Handschrift ach Hildesheim ausgeliefert werden
mussen. och VO  b (sudenaus Ansınnen WAar ohl durchsichtig. Jedenfalls
wIies das Mınısterium diese Darstellung des Sachverhaltes höflich, 1aber be-
stimmt und ohl zurecht'®) als nıcht nachprüfbar zurück: E da{s jedoch die
Umstände un! Bedingungen, denen ach der Anzelge des Dombherrn
VON (Gsudenau dasselbe \ meint: das Aufschwörungsbuch] die Königliche Bı-
bliothek gekommen se1in soll, N den darüber vorhandenen Acten nıcht her-
vorgehen.«'

Die Entstehung der Handschrift

Die Säkularisation markiert einen Einschnitt nıicht L1UTL 1n die iußere (Ze-
schichte des domkapitularischen Amtsbuches, sondern machte CS auch eNtTt-
behrlich für den { weck, dem eiInNst angelegt worden WATL. ber die Ent-
stehung der Handschrift ISt allerdings NUur sehr wen1g ekannt. Bisher wurde
Ss1e VOT allem für biographische Auskünfte ber die 1n ihr verzeichneten Dom-
herren konsultiert!®. So hat Johann Michael Krätz! seine umfassenden Cd-
logischen Exzerpte” eigenem Bekunden zufolge Ende September 839 gefer-

Vgl Aur den ben Anm. zıtlerten Befehl VO August 1815
Einschlägig sind Fl nıcht pagınıerte Aktenstücke In Hildesheim, Dombibliothek, 441
Ausgangspunkt 1St VO (Gsudenaus Promemoria VOoO April 1659 auf das sich die 1m Kon-
ZCDL erhaltene Eingabe des Domhbherrn eiım Mınısterium der geistlichen und Unterrichts-
angelegenheiten VO August 1859 Stutzt das Datum ergibt sich AaUs der Antwort). Das
Miınıisterium erlaubt dem Dombherrn dem August 1859, die Ahnentafeln abzu-
schreiben, lehnt ber eiınen zeitweiligen Übergang der Handschrift 1n dessen Hände ach
WI1Ie VOT ab

18 Zuletzt Dylong, Hildesheimer Domkapitel WwIıe Anm 2 34 un 291 Nagegen hat
sich Hersche, Domkapitel (wie Anm 97 auf die älteren Listen VOoO Bodemann,
Aufschwörungsbuch WwIıe Anm 3 , passım und VO Bertram, Bıstum Hildesheim WwIıe
Anm 7) 21 12750 gestutzt.
Zu dem die Erforschung der Hildesheimer Geschichte verdienten Privatgelehrten vgl
ermann Engfer: Johann Michael Kratz (1807—-1885), 1! Niedersächsische Lebensbilder
3) he VO (UOtto Heinrich May (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für
Niedersachsen Hildesheim 1957/, 126139 Auf die Bedeutung seiner Notizbür-
cher hat ausgewählten Beispielen zuletzt Christine Wulf: I Iıe Inschriften auf der nörd-
lichen Chorschranke, in er vergrabene Engel. IDITG Chorschranken der Hildesheimer Mi1-
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URt-, also 90088 kurze Zeıit, nachdem VO Gudenau erfolglos versucht hatte, die
Handschrift zurückzugewinnen. Adolf Bertram“* beschränkte spater seine No-
t1zen auf die Dombherren und deren unmittelbare Vorfahren bis ZUL Gro({(ßel-
terngeneration”. Zur Handschrift selbst muf{fs INall sich ANSONSTEN MIt den dür-
LCIN Angaben begnügen, die Bertram 1n selne Bistumsgeschichte eingerückt hat;
S$1e eruhen auf Z7wel otilzen VO  . atzı der sich 1n seinen unveröffentlichten
(Teil-) Abschriften Aaus den Protokollen des Hildesheimer Domkapitels freilich
och weltere Hınweise auf den Codex notlert hat?* SO 1IST das Aufschwörungs-

chaeliskirche, hg. VO Michael Brandt, Hildesheim 1995; 23126 und Christine Wulf:
Johann Michael Kratz als Sammler Hildesheimer Inschriften, 1: [Die Dombibliothek Hil-
desheim Bücherschicksale. Quellen un: Abhandlungen Aaus Anla{s des Gebäudes,
hgg. VO.  - Jochen Bepler und Thomas Scharf-Wrede Die 1ÖöÖzese Hildesheim 1ın Vergan-
genheit und Gegenwart 64), Hildesheim 1996, 169187 (jeweils mMit Abbildungen)
hingewlesen.
Hildesheim, Dombibliothek, 443 In der zweitelligen Akte hat Kräatz anderem
sämtliche 1n den Ahnentafeln des Aufschwörungsbuches erwähnte Namen Jeweils SSn
ordnet ach den Folioangaben der Handschrift erfafßt Der eil verzeichnet auf STO-
ßen Doppelbögen 1n einem Faszikel (» Tafel 1«) die Urgroßeltern und die Großeltern und
In einem welteren Faszikel (»Tafel 11«) die Ur-Ur-Gro(ßfeltern, also die oberste Reihe der
Ahnentafeln. Der zweıte eıl der Akte wiederholt nochmals die Namen der Großeltern:;: 2A9
ME davon sind die Namen der Eltern und der Kapitulare SOWIle manche der zusätzlichen
Angaben notlert.

Z Hildesheim, Dombibliothek, 443 (2) Krätz hat unterhalb seiner Abschrift des eversa-
les (vgl dazu Anm. 36) vermerkt: »Excerpirt AUS dem grofßsen Original- Wappenbu-
che, welches ich hiermit bescheinige. Hildesheim, den dept 1839 auf dem Landdro-
stei-Gebäude.«
/a ihm vgl zuletzt IThomas Scharf-Wrede Adolf Bertram und die Hildesheimer Dombi-
bliothek, In Bücherschicksale wıe Anm 19 189—208 mıt weılterer Literatur), bes

199 Anm
Einschlägig sind die beiden VO Bertram angelegten und alphabetisch ach dem Namen
der Dombherren geordneten Handschriften Hildesheim, Dombibliothek, Hs 209 und
Hs 788 Seine Angaben ließen VO  > Boeselager, Osnabrücker Domhberren wıe Anm 2))

129 fälschlich mutma{iSsen, in Hildesheim se1l die Vier-Ahnenprobe praktiziert worden.
Bertram, Bıstum (wie Anm /) verwelst lediglich auf die als Anh und
wiedergegebenen Quellen. Er benutzte die Domkapitelsprotokolle (Hannover, Nieder-
sächsisches Hauptstaatsarchiv, Hild Br. C) Nr. A05) nıcht 1Im Original, sondern 1n den
VO Aatz gefertigten (Teil-) Abschriften (Hildesheim, Dombibliothek, Hs 2472259 der-
elt nıcht mehr vollständig vorhanden), vgl Bertram, Bischöfe wıe Anm. 7 2340
Heute och vorhanden sind AtzZ Abschriften VO  en den Quellenstellen Anh bis 1nN:
Hildesheim, Dombibliothek, Hs 250 Hs 251 und 400 Wohl Z besseren Übersicht
hat Krätz stichwortartige Notizzettel angelegt für das Aufschwörungsbuch einschlägig VOLIL

allem Hildesheim, Dombibliothek, 599; Mappe |»Regesten ber die domkapituları-
schen Protokolle 1 708«]; 4615 555 HJC 61 und 61b) Allerdings hat CT, WwI1e nicht
welter ausgeführt werden kann, die Domkapitelsprotokolle nıiıcht vollständig abgeschrie-
ben: daher sind 1m 7Zweiftel immer die (freilich niıcht sämtlic| durch Kegister der {an e
Randtitel erschlossenen) Originale selbst heranzuziehen.
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buch bisher NUr unzulänglich datiert, un: die Intentionen, die das Kathedral-
kapitel MIt dessen Einführung bezweckte, wurden überhaupt nıcht erfafßt.
Maisgeblich sind dafür ach WI1e€e VOT die Originale der Domkapitelsprotokolle,
1e, WI1e VO  3 der Literatur (sowelt überprüft) och Nnlıe explizit angemerkt WUulL-

de, bis 1Ns Jahr 1700 ach dem »alten« julianischen Kalender datiert sind un!
sıch GCISE ab März diesen Jahres des oregorianischen Kalenders bedienen?.

Im April 1690 sollte das Hildesheimer Domkapitel für inl ehemaliges Miıt-
olied, das eın halbes Jahrhundert aufgeschworen worden WAaIlL, die Pfrün-
de spater aber wieder resigniert hatte, »ein Aattestatum ausstellen, 1ın dem »des-
S  C damahls praesentirte Waapen« abgemalt selen ‚Anh 17 Abb L och 1eß
sich »IM clausura capıtuli« (also ohl 1mM Kapıitelsarchiv) lediglich das Reversa-
le, aber keine Ahnentafel auftreiben. Für dergleichen Anfragen WAdl, WI1e INa

1im Kathedralkapitel VeErNOIMMMmTMEN hatte, »bey andern ITtZ- und Stiftern eın
Waapen buch obhandn«. So hielt INa  ; dafür, dergleichen auch 1n Hıldesheim
anzulegen ‚Anh - un falßte 1im Juli 1690 einen entsprechenden Beschlufß,
der zugleich regelte, WI1e die künftig notwendige Ergänzung der Ahnentafeln
finanzieren SCH Anh 2

Von Anfang heben die domkapitularischen Protokolle immer wieder
el wichtige Merkmale des Aufschwörungsbuches hervor: IDIE Handschrift
sollte SIn Pergamentcodex se1in un: ohl hre Bedeutung
unterstreichen und S1e möglichst lange benutzen können?. Darüber hinaus
bürdete INa  . die Kosten für (wlle Fintragungen dem Jeweiligen Neoprovisus

25 Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hiıld Br. C) Nr. (Domkapitelspro-
tokolle Jl 1698 —27 [E Für die Kapitelssitzung Samstag, dem Fe-
bruar 1700 (ebd 8575 H 1ST aufßer dem Wochentag lediglich das Datum ach Juliani-
schem Kalender, das heißt der 1700, angegeben. Die folgende Sitzung (ebd
5/8 ft.) fand nach Angabe des Protokalls Montag, dem 17/00).; und berechne-

das Datum ach dem gregorlanischen Kalender die Frage wurde 1ın der Kapitelssitzung
auch erortert vgl ebd 8781) Z welteren Debatten des Domkapitels ber diese Frage
vgl eb  O 641 {f£. 313 E 1699), 655{£. 1E und 67 (15:/23 1:

ıe Daten ach julianischem werden 1m folgenden hne welteren Nachweis
die Angaben ach gregorlanischem Kalender erganzt.
LIıie Zahlen 1n eckigen Klammern verwelsen auf die im Anhang abgedruckten Quellen

bis 10]
Seine ebenfalls auf Pergament geschriebene Ahnentatel mufste jeder Neoprovisus e1im
neuzeitlichen Maınzer Domkapitel vorlegen: »depictam In PCIgAIMCNO arborem gentilici-

SUac prosaplae«, 711 ach (Günter Rauch LJas Maınzer Domkapitel In der euzelılt. Z7u
Verfassung und Selbstverständnis einer adeligen geistlichen Gemeinschaft, 1N: Zeitschrift
der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte. Kanonistische Abteilung 61 Weimar

161:22% 179 miıt Anm
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auf Anh 1 Z un: 6| Schließlich werden der Codex immer als » Wappen-
buch« un! die einzutragenden Ahnentafeln häufig als » Waapen« bezeichnet

f} 2 un! 10] Damıt IST kenntlich, worauf dem Hildesheimer Dom-
kapitel vorzüglich ankam: dem Gesichtspunkt adligen Selbstverständnis-
SC5 die bisher vereinzelten Akten des Kapitelsarchivs künftig systematisch
sammenzustellen.

Der Wunsch, CS anderen geistlichen Korporationen gleichzutun siehe
und 3 INa die Anlage der teuren Pergamenthandschrift befördert haben,

un in der Jlat haben siıch beispielsweise A4aus den nächstgelegenen Bıstümern
Osnabrück, Minden und Paderborn ebenfalls Aufschwörungsbücher erhal-
ten  25 uch das Domkapitel ünster hatte EISLT 1im Jahr 675 beschlossen,
die bis dahin nıcht systematisch aufbewahrten Ahnentafeln ammeln?.
Ahnliche Entwicklungen vollzogen sich 1im weltlichen Bereich insbesondere bei
den landschafrtlich organısierten Ritterschaften, die En Domkapitelsproto-
koll des Jahres 698 erinnerte Anh 31 So sah sich ZU. Beispiel die (sna-
rücker Ritterschaft im Jahre 1/ FO genötlgt, die Aufschwörung HE  e regeln,
weiıl ihre Mitglieder bei der Aufnahme in andere Instiıtutionen auf ungewohn-

Schwierigkeiten stießßen: yAls die versammelte Rıitterschaft mifsfällig iın Er-
fahrung gebracht, WI1€E ero ALFESTATA in benachbarten Stiftern difficultiret WCI-

den wollen, ISt unanımıter beliebet un beschlossen, die Ursache sol-
chen Mifstrauens heben un! vormalen gehabten Glauben bey ihrem AatLte-

wiederherzustellen, da{fß VO  e 1U bıs ew1gen Zeiten eın Cavalier
mehr der Ritterschaft gemeınen Stiftsversammlungen admittiret werden
solle habe annn der Cavalier, WI1e ın benachbarten Stiften|] ohl herge-

Aus Paderborn un! Osnabrück sind Jeweils rel Aufschwörungsbücher erhalten. Die DPa-
derborner Handschriften sind CLWAS Jünger S1e SELZEN 1/05 eın und enthalten ebenfalls
16-Ahnenproben, vgl Paul Michels: Ahnentafeln Paderborner Dombherren ach Auf-
schwörungstafeln, Epitaphien und anderen Denkmälern Studien un Quellen YAORE WEST-
fälischen Geschichte 76) Paderborn 1966, den Handschriften bes Dagegen re1l-
hen die Aa U Osnabrück überlieferten Bruchstücke bis 1n die 1590er Jahre hinauf, vgl N/il-
liam Schrader Das älteste Aufschwörungsbuch 1im Niedersächsischen Staatsarchiv
UOsnabrück, In: Osnabrücker Mitteilungen (Osnabrück VE TE
nde umfalsten die drei Aufschwörungsbücher 202 nentafeln, vgl die Angaben bei VO

Boeselager, Osnabrücker Domhbherren (wie Anm 2 5 Anm 1:20; 38f. und das Be1l-
spiel ALFT£E Abb 426 Die beiden Aufschwörungsbücher des Mindener Domka-
pitels bestehen Au zusammengebundenen nentafeln Hersche, Domkapitel WwIıe
Anm. 5 9 204); s1e setIzen 1582 eın von Boeselager, Osnabrücker Dombherren wıe Anm.
2 9 29)
Kohl, Domstift Münster wIıe Anm 5)) 264
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bracht, se1ine appen der Ritterschaft vorhero praesentiret, solche durch vier
ritterbürtige Cavaliers aufschwören lassen und sich dergestalt ZULC Admission
völlig qualificiret« . Der Zweck Wr in jedem Fall derselbe: Bıs ZUTL Säkularisa-
t10Nn nahmen das Hildesheimer WI1€ fast alle anderen deutschen Kathedralkapi-
tel der euzeılt NUr och Bewerber auf, die adliges Gehblürt vorwelsen konnten:;:
Bürgerliche hatten keinen Zautritt mehr. Vornehmlich diesem Zie] diente die
Ahnenprobe, die den wesentlichen Bestandteilen des Aufschwörungsverfah-
LCeNS zählte, das jeder Neoprovisus durchlaufen muf{fste?!. Liese Ahnenprobe be-
traf alle seine Vorfahren in direkter (elterlicher) I ınıe hinauf bıs einer be-
stiımmten, Je ach Kapitel unterschiedlich festgesetzten (seneration. Uıie VO

dieser Prüfung erfafßten Ahnen muften adlıg geboren (Adelsprobe) un: ehe-
ich QCZCUHL worden se1in (Filiationsprobe). Z den Verirrungen der deutschen
Rechtsgeschichte 1im veErgahnscChCh Jahrhundert gehörte 6S eider, da{fß S1e sich
auf die Ahnenprobe des Aufschwörungsverfahrens berief, WECNnN s1e iın dem

SO hält das abschriftlich überlieferte Protokall der Osnabrücker Ritterschaft fest, ZIT.
ach Friedrich VO  - Klocke Justus Möser un die deutsche Ahnenprobe des ahrhun-
derts (Flugschriften für Familiengeschichte 32% Leipzig 1941, 14f£. mMIıt Anm Wıe
in Hildesheim h 1 die »attesStal,; die den SPSTEN Anla{fß ZUTLT Neuregelung
gaben. Besonders anschaulich werden die Schwierigkeiten des Konstanzer Domdekans,

Anfang des Jahrhunderts als Domberr iın Eichstätt aufgeschworen werden, VOoO  .

arl Heinric Freiherr oth Schreckenstein: UDıe Aufschwörung des (lonstanzer Dom.-
decans Joh Sigmund VO Wolfurt als Dombherr Eıichstätt, 1ın Zeitschrift für Geschich-

des Oberrheins (Karlsruhe 410—439 geschildert.
51 Für den weltlichen und den kirchlichen Bereich zusammentassend Scheyhing: »Ah‘

nenprobe«, in Handwörterbuch ZUTLE deutschen Rechtsgeschichte B heg VO  . Adalbert
Erler un! Ekkehard Kaufmann, Berlin I9 Sp. d84: eine Übersicht ber die ständi-
schen Voraussetzung für den Zugang den Domkapiteln des Reiches bietet Stephan Kre-
HG Herkunft un Werdegang geistlicher Führungsschichten ın den Reichsbistümern
zwischen Wesrfälischem Frieden und Säkularisation. Fürstbischöfe, Weihbischöfe, Gene-
ralvikare (Römische Quartalsschrift für christliche Altertumskunde und Kirchengeschich-

Supplementheft 47 Freiburg 19902, 76f£. IDITG Entwicklung hın einer immer
StrCeNgErICN Ahnenprobe äßt sich ZU. Beispiel 1n den Aufschwörungsbüchern des Augs-
burger Domkapitels nachvollziehen; vgl (Otto Martın: Eınıges ber Aufschwörbücher, 1N:
Der Herold Berlin GLEA Zum Aufschwörungsverfahren ın Hil-
desheim vgl Dylong, Hildesheimer Domkapitel wI1e Anm 2) 97 ff. und 113 E) VARNE

Ahnenprobe bes 99 f. und
Die weitergehende Unterscheidung zwischen »Stiftsmäfßsigkeit« und »Stiftsfähigkeit«, WI1e
S1E, ausgehend VO Rechtsstreitigkeiten In Fideikomifssachen, VOT allen Andreas Ludwig
Veıit und arl Rauch Anfang des Jahrhunderts entwickelt haben, raucht iın diesem
Zusammenhang nıcht berücksichtigt werden;: einschränkend bereits Keinemann,
Domkapitel Münster wıe Anm 5 51 Anm und Scheyhing, Ahnenprobe (wie
Anm 31 Sp |DITG 1mM einzelnen umstrittenen Definitionen beider Begriffe bedürften
ohnedies einer rechtshistorischen Überprüfung Berücksichtigung der Quellen.
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Ariernachweis eın christliches Erbe entdecken wollte®.
SeIit dem Jahrhundert bis Z Säkularisation verlangte das Hildesheimer

Domkapitel, eın »capitulum clausum« *, VO jedem Neoprovisus aufßer der
ehelichen Geburt und der katholischen Konfession®, dafß »gesundt unndt
wollgestalt VOLnN Gliedern, Leib ndt Leben« se1I un VOTIL allem dafß dessen Vor-
fahren in vier (Generationen »auf(ß altem rittermälsigem Stamm VO del SC-
bohren ndt CHNTISPTOSSCN« selen*. Bezeichnenderweise ETWÄAFLFEeTE das Domkapi-

Mıiıt dem Aaus der Ahnenprobe abgeleiteten Begriff der »Stiftsmäßsigkeit« (vgl dazu Anm.
32) operlert beispielsweise Andreas Ludwig Veıit Der stiftsmäfsige deutsche Adel 1m Bilde
seiner Ahnenproben (Freiburger Universitätsreden 9), Freiburg/Br. F955. »SO lange
jeder DeutscheDie geschlossene Gesellschaft und ihre Wappen  85  Ariernachweis ein christliches Erbe entdecken wollte®?.  Seit dem 17. Jahrhundert bis zur Säkularisation verlangte das Hildesheimer  Domkapitel, ein »capitulum clausum«*, von jedem Neoprovisus außer der  ehelichen Geburt und der katholischen Konfession®, daß er »gesundt unndt  wollgestalt vonn Gliedern, Leib undt Leben« sei und vor allem daß dessen Vor-  fahren in vier Generationen »auß altem rittermäßigem Stamm vom Adel ge-  bohren undt entsprossen« seien®. Bezeichnenderweise erwartete das Domkapi-  33 Mit dem aus der Ahnenprobe abgeleiteten Begriff der »Stiftsmäßigkeit« (vgl. dazu Anm.  32) operiert beispielsweise Andreas Ludwig Veit: Der stiftsmäßige deutsche Adel im Bilde  seiner Ahnenproben (Freiburger Universitätsreden 19), Freiburg/Br. 1935, S. 3: »so lange  jeder Deutsche ... die Probe auf das deutsche Blut erbringen muß, wird er trachten, seine  Nachkommenschaft blutrein, fast könnte man sagen, stiftsmäßig zu erhalten« und ebd. S.  30: »Wenn wir heute nach dem Willen des Führers unsere eigene Probe auf das deutsche  Blut vorlegen, so kommt dies der Stiftsmäßigkeit des deutschen Volkes als Ganzheit gleich,  aber nicht mehr in Rücksicht auf eine kirchliche Pfründe, sondern um des Deutschseins  selber willen«.  34  So ausdrücklich bereits $ 1 der von Karl August Malchus in fünf Paragraphen gegliederten  Beschreibung des Hildesheimer Domkapitels für die preußische Regierung vom 17. Au-  gust 1802, vgl. Faust, Malchus (wie Anm. 7), S. 70; wiederholt in $ 8 der umfangreiche-  ren, von Malchus am 11. Oktober 1804 unterzeichneten, 31 Paragraphen umfassenden  und später durch Nachträge ergänzten Abhandlung über die »Verhältnisse und Verfassung  des Domcapitels alter Stiftung zu Hildesheim« in Hildesheim, Dombibliothek, Hs. 261,  fol.35*. Daher kannte das Hildesheimer Domkapitel auch keine Domizellarpräbenden;  vgl. Dylong, Hildesheimer Domkapitel (wie Anm. 2), S. 103 Anm. 36.  35  Daß sich in Hildesheim während des 18. Jahrhunderts die Konflikte zwischen den Reli-  gionen äußerst heftig entluden, hat Jürgen Stillig: Jesuiten, Ketzer und Konvertiten. Un-  tersuchungen zum Religions- und Bildungswesen im Hochstift Hildesheim in der Frühen  Neuzeit (Schriftenreihe des Stadtarchivs und der Stadtbibliothek Hildesheim 22), Hildes-  heim 1993, bes. S. 374 ff. an zahlreichen Streitschriften nachgewiesen. Schon das ebd.  S. 376 abgebildete Titelblatt und die übrigen ebd. S. 378 ff. Anm. 13f. wiedergegebenen  Titel sprechen für sich. Gerade dem sich weitgehend aus dem rheinischen und dem west-  fälischen (katholischen) Adel rekrutierenden Hildesheimer Domkapitel mußte — auch in  dieser Hinsicht als sich abschließender Korporation zu begreifen — insbesondere an der ka-  tholischen Konfession seiner Mitglieder gelegen sein (vgl. dazu auch die Angaben bei Dy-  long, Hildesheimer Domkapitel [wie Anm. 2], S. 47 Anm. 108). Insofern widerspricht  sogar dieser Befund Noltes These (wie Anm. 8).  36  So sieht es das Reversale vor, dessen Formular den Ahnentafeln des Aufschwörungsbuches  vor fol. 1” vorgebunden ist und das jeweils von vier adligen Einschwörern zu beeiden war;  Abschrift von Krätz in: Hildesheim, Dombibliothek, C 443 (vgl. oben Anm. 21). Das Hil-  desheimer Domkapitel wählte aus acht vom Neoprovisus vorzuschlagenden Adligen vier  Einschwörer aus, je zwei aus der Heimat des Bewerbers und aus dem Stift Hildesheim; vgl.  Dylong, Hildesheimer Domkapitel (wie Anm. 2), S. 113f. — Auch die Statuten des Salz-  burger Domkapitels von 1540 beispielsweise ließen niemanden, der körperlich entstellt sei  oder andere Defekte aufweise, zum Kanonikat zu; vgl. Johann Hirnsperger: Die Statuten  des Salzburger Domkapitels (1514 bis 1806). Eine rechtshistorische Untersuchung zur in-  neren Verfassung des weltgeistlichen adeligen Salzburger Domkapitels, Graz 1998, S. 46f£.die Probe auf das deutsche Blut erbringen mufß, wird trachten, seine
Nachkommenschafrt blutrein, 'ast könnte INan) stiftsmäfßig erhalten« un! eb

» Wenn WIr heute ach dem Willen des Führers UNSsSeTE eigene Probe auf das deutsche
Blut vorlegen, kommt 1es der Stiftsmäßigkeit des deutschen Volkes als Ganzheit gleich,
ber nıiıcht mehr 1ın Rücksicht auf eine kirchliche Pfründe, sondern des Deutschseins
selber willen«.
So ausdrücklich bereits der VO  - arl August Malchus 1ın fünf Paragraphen gegliederten
Beschreibung des Hildesheimer Domkapitels für die preufische Keglerung VO Au-
gust 1802, vgl Faust, Malchus (wie Anm. 7 9 Ü: wiederholt 1in der umfangreiche-
LCHS VO  . Malchus I} Oktober 1804 unterzeichneten, 31 Paragraphen umfTfassenden
und spater durch Nachträge erganzten Abhandlung ber die » Verhältnisse und Verfassung
des Domcapitels alter Stiftung Hildesheim« 1n Hildesheim, Dombibliothek, Hs 261;
fol OD Daher kannte das Hildesheimer Domkapitel uch keine Domizellarpräbenden;
vgl Dylong, Hildesheimer Domkapitel wıe Anm. Z 103 Anm

5 Da sich in Hildesheim während des ahrhunderts die Konflikte zwischen den eli-
gionen außerst eftig entluden, hat Jürgen Stillig: Jesuıten, Ketzer und Konvertiten. UB-
tersuchungen ZU. Religions- und Bildungswesen 1m Hochstift Hildesheim in der Frühen
euzeılt (Schriftenreihe des Stadtarchivs und der Stadtbibliothek Hildesheim 22); Hildes-
heim 1993; bes 374 zahlreichen Streitschriften nachgewlesen. Schon das ebd

376 abgebildete Titelblatt und die übrigen eb 378 ff. Anm 13# wiedergegebenen
Titel sprechen für sich Gerade dem sich weitgehend AUs dem rheinischen und dem WEST-
fälischen (katholischen) Adel rekrutierenden Hildesheimer Domkapitel mulfiste uch ın
dieser Hinsicht als sich abschließender Korporation begreifen insbesondere d€[‘ ka-
tholischen Konfession seiner Mitglieder gelegen sein (vgl. dazu uch die Angaben bei Dy-
long, Hildesheimer Domkapitel wıe Anm 2] 47 Anm 108) Insofern widerspricht

dieser Befund Noltes These wıe Anm 8)
So siıeht das Reversale OlI; dessen Formular den Ahnentafeln des Aufschwörungsbuches
VOIL fol 1l' vorgebunden 1St und das jeweils VOoO  — jer dligen Einschwörern eeiden WAaITl;
Abschrift VO Krätz 1n Hildesheim, Dombibliothek, 443 (vgl ben Anm. 24) Das Hil-
desheimer Domkapitel wählte Aaus cht VO NeoprovIisus vorzuschlagenden Adligen njer
Einschwörer AUs, Je Zzwel AaUus der He1imat des Bewerbers und 4aus dem Stift Hildesheim: vgl
Dylong, Hildesheimer Domkapitel (wie Anm. 2)) 13f. uch die Statuten des Salz-
burger Domkapitels VO 540 beispielsweise liefßßen nıemanden, der körperlich entstellt se1l
der andere Defekte aufweise, AB Kanonikat ZU; vgl Johann Hırnsperger: Die Statuten
des Salzburger Domkapitels bis Eine rechtshistorische Untersuchung ZUL 1N-

Verfassung des weltgeistlichen adeligen Salzburger Domkapitels, (G4raz 1998, 46{£.
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AbD Aufschwörungsbuch fol. 836
Ahnentafel des Domherrn Franz dam Anton VoN Weichs



Die geschlossene Gesellschaft und ıhre Wappen
te] 1im Jahr 1690 Anh 1 für seIn eINsStISES Mitglied eline 16-Ahnenprobe be-
stätigen können, also Eintragungen in deren oberster Reihe und damıiıt
die Vorfahren AdUS vier (Gsenerationen (oder rund 120 Jahren /) aufzufinden.
och das 1638 ausgefertigte un nunmehr herangezogene Dokument gab le-
diglich acht Eintragungen in der obersten Reihe der Ahnentafel er, erwähnte
also die Vorfahren AdUS »NUT« F1 (Generationen®. Waren die Ahnenprobe be-
standen und die weltere Aufschwörung abgeschlossen, annn allerdings besafs
die Ahnentafel eine beachtliche rechtliche Bedeutung. LDenn S1€e galt als VO

Domkapitel bestätigt und konnte womöglich bei anderen adligen Institutio0-
HE  k als Beweismuittel vorgelegt werden?, W1e 168 na Anlage des Aufschwö-
rungsbuches beispielsweise 1m Jahr 1719 für den damals bereits aufgeschwore-
NCN und deshalb 1Ns Aufschwörungsbuch eingetragenen fol 86°), aber och
nıcht endgültig installierten Domhbherrn Franz dam Anton VO  . Weichs
(1679=1766) annn auch geschehen 1St Anh 10 Abb 2

Irotz der Beschlüsse VO  e 1690 verstrichen acht Jahre, bis INa  . in Hıldes-
eım ans Werk INg. Im Domkapitel verantworrtlich für die Anlage des Auf-
schwörungsbuches zeichnete und das ISt bisher unbemerkt geblieben der
Domberr Johann Adolph VO  3 Lo€ (1656=1716)® Der Spro(f$ einer alten, welt-
verzweıigten niederrheinischen Familie, deren Stammsiıtz bıs heute das anmuti-

So die Rechnung VO Kremer, Führungsschichten wıe Anm 31 85
Damıt erfüllte die Aufschwörung (wahrscheinlich durch die Zeitumstände bedingt) die
Voraussetzung 1Ur des älteren Kapitelsstatuts VO 1575 das die Acht-Ahnenprobe forder-
Ü: aber nıcht mehr der November 1602 beschlossenen Erweiterung auf die 16-
nenprobe, die 1Im Jahr 1619 nachweislich bereits beachtet wurde. Die allmähliche Ver-
schärfung der ständischen Anforderungen selt dem spaten Mittelalter zeichnen Georg
Lamay: IDITSG Standesverhältnisse des Hildesheimer Domkapitels 1m Mittelalter, Lıiss phil
Bonn 1909, L Z bes DAl (unter Berücksichtigung der kopial überlieferten, im
weliten Weltkrieg ber weitgehend verlorenen Statuten) und Dylong, Hildesheimer
Domkapitel wIıe Anm 2 9 un 113{ff., bes 119 mıt welteren Belegen) nach
So hält der Paderborner Domsyndikus In seinemE ber die Verfassung des Paderbor-
NCT Bıstums hinsichtlich der /Ü Prüfung vorgelegten Ahnentafeln, »ob dagegen CLWAaS
erinnern der I‘licht« © ausdrücklich est »LDer Stammbaum pflegt VO deutschen Rıtter-
schaften der Domkapiteln, welche MmMIt dem hiesigen Domkapitel ıne ähnliche Probart
haben, attestlert werden. In Abgang dessen werden ber uch alle Arten ZU BeweIls des
deutschen Adels un! Ritterbürtigkeit zugelassen, SOWwIl1e uch das Domkapitel die Filiation
och besonders untersuchen das Recht hat.« SAr nach Keinemann, Hochstift Pader-
Orn wıe Anm 4), Nr. 1 107<127 114 /Zum Aufschwörungsverfahren 1n DPa-
erborn vgl uch ebı  O 95f.
Über Johann Adolph VO Lo&s Hildesheimer Tätigkeit bereitet 'erf. eine eigene Studie VOL

dort ann alle Nachweise); vgl einstweilen Dylong, Hildesheimer Domkapitel wIıe
Anm 2), 304f. Nr.



SÖ Christian Schuffels
C Schlo{fs Wıssen Flu{fslauf der Nıers zwischen Geldern un: och 1St,
wurde och während seiner Studienjahre 1678 In Hildesheim aufgeschworen
un: unmittelbar ach seiner Weihe ZUE Subdiakon“ endgültig 1im Domkapi-
tel installiert (1683) Dort scheint recht umtriebig SCWESCH se1ln: SO Sarmnll-

melte die Sedisvakanzmünzen VO  w 1688, besa{s den exqulsıten, AaUus dem 15
Jahrhundert stammenden yClodex rotundus« der Hildesheimer Dombiblio-
thek?, OE ug das Seine einer feierlichen Liturglie der Karwoche be] Uun! gab
die Gedenktafeln für den durch se1in Grabmal berühmten Domkellerer Bruno
ın Auftrag®. AufßfÖerdem kumulierte die geistlichen Pfründen: Er Wr Archi-
diakon VO  b Alfeld -  JE Domizellar des Irtierer Domkapitels
(1686—1708) un: Propst 1ın Kleve (1689/1690-1716 SOWI1eE Inhaber mehrerer
Oboedienzen: zuletzt übertrug ihm das Hildesheimer Domkapitel 1/4A2 die
Kriegsratsstelle.

Im August 1698 hatte Johann Adolph VO  e LO€ das Pergament für die
Handschrift besorgt 4| 1im Maı des folgenden Jahres rechnete MmMIt
dem Domkapitel weıtere, nıcht näher spezifizierte Aufwendungen ab Anh 5
und 1117 darauf konnte seinen Mitbrüdern die Ahnentafel präsentie-
L  5 Anh 6| Ende 1698/Anfang 1699 wird also die Handschrift begonnen
worden se1ln; entsprechend tragt der Beschlag auf dem rückwärtigen Einband
des Codex das Latum 1699 In den beiden folgenden Jahren dürften weltere
Ahnentafeln entstanden se1n *, doch vermelden die Domkapitelsprotokolle

Geweiht wurde VO Lo€ 14 Jun1ı 1683 1ın öln (freundlicher 1Nnwe1ls VO Herrn arl-
Heıinz Bajorath, Hildesheim)
Hiıldesheim, Dombibliothek, Hs DA Herrn Direktor Jochen Bepler (Dombibliothek
Hildesheim) danke ich für freundlich erteilte Auskünfte Z Codex.
ber das Brunograbmal vgl Ego SUL. Hildensemensis wıe Anm 9) 3213350:; ZULT (ze-
denktafel bes 328f. MIit Abb 318, SOWIE die ebı angekündigte Studie des Verf.

44 LJas äfst sich MIt aller gebotenen Vorsicht AdUus dem Umstand erschliefßen, da{s 1ın dCI'I An-
lagebestand der Handschrift (dazu bei Anm. ff.) die Ahnentafeln einiger Dom-
herren aufgenommen worden sind, die och VOT der Vollendung des Aufschwörungsbu-
hes verstorben siınd der ihre Präbende resigniert haben, AA Beispiel: Aufschwörungs-
buch fol der Kantor und Scholaster Ludolf Walter VO Brabeck: verstorben Ja:
uar fol (Jobst VO Plettenberg; verstorben Juli 1701); fol ADE (Johann
Wiılhelm VO Nesselrode: verstorben April 1699), fol 44 (Levin Christoph VO

Donop; Wiedereintritt In den weltlichen Stand 1700 und fol 51° (Friedrich Wilhelm VO  -

Lo6&, ein Neffe Johann Adolphs; verstorben 15 Dezember Z den erwähnten
Dombherren vgl Bertram, Bischöfe wıe Anm 7 9 202 €£; die Angaben VO  } Nonop
und VO Loe ach Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hild Br. C’ Nr.
(Domkapitelsprotokolle 29  1.:1700—28:02:1705); fol 18 (Capitulum simplex VO

Freitag, dem 51 Dezember



Die geschlossene Gesellschaft UN ıhre Wappen
VO den fortschreitenden Arbeiten wahrscheinlich deswegen nichts, weiıl VO

LO& der Delegation gehörte, die Fürstbischof Jobst Edmund VO  ] Brabeck
Ende 1699 den Kaiserhof ach Wıen sandte, Interessen die
Stadt Hıldesheim VOTIL dem Reichshofrat vertreten ®© /Zumindest bis ZJun1
700 hielt der Domberr sıch der Kaiserstadt auf

Dıe nächste Nachricht ber die Entstehung des Aufschwörungsbuches
STamMmmMtTt CIST VO November 1701 und als ausführenden elster den
Maler Anton Windtracken Anh 7} der A4aUus Braunschweig ZUSCZORCH Wr un:
SCIL 684 das Bürgerrecht der Hildesheimer Neustadt besa{$ *6 Sein Sohn Jo-
hann Wıilhelm sollte sıch 1/419 Auftrag bel der Ausmalung des Dom-
NNeICN bemühen“ Für den Anfang der Handschrift hat der nicht übermäfig

45 Jobst Edmund VO Brabeck SCIL 1630/1639 Münster präbendiert, M
hörte dem Hildesheimer Domkapitel SCIT 1668 wurde 1673/1674 wıe ZUVOTL 655
Münster) uch Hildesheim Domdekan und Jahr 1688 ZU Hildesheimer Fürstbi-
schof gewählt Bereıits bei SCHHGIN Amtitsantritt Juli 1689 kam EISTIGN Auseinander-
setzungen INIL der Stadt, der bald CGAEETE Streitigkeiten folgten Vgl SPZU ausführlich Ber-
CTam, Bischöfe wıe Anm 94 ff Gebauer, Stadt Hildesheim wıe Anm 7 9

Bertram, Bıstum Hildesheim WwIıe Anm 7) 38 * un Stillig, Hochstift Hiıl-
desheim wıe Anm 35) 348 ff Die Instruktionen des Fürstbischofs haben sich der
Akte Hildesheim Dombibliothek 258 erhalten Zl VO  — Brabecks Präbende Münster
vgl die umfangreichen Angaben VO ohl Domstift Münster wıe Anm 49 ff.
Z ihm vgl Ulrich Thieme un Felix Becker Allgemeines Lexikon der bildenden Künst-
ler VO  S der Antike bis L: Gegenwart hg VO Hans Vollmer, Leipzig 1947 da-
ach die Angaben VO  e Friedrich Bleibaum Bildschnitzerfamilien des annoverschen un
Hildesheimischen Barock Studien ZUTLC Deutschen Kunstgeschichte Z Strafßsburg 1924

und der inweIls Allgemeines Künstlerlexikon Bıo Bibliographischer Index
München 2000 578 ausführlicher Lulse Zeppenfeldt Barockmeister Hildes-
heim, Alt Hiıldesheim 9 (Hildesheim 1929 FE ZIS) hier S Z& ML Anm deren
1NnweIls auf CIM angebliches Domkapitelsprotokoll VO Januar F freilich C1LI11C Ver-
wechslung ML Anh IST

Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, ild Br. C, Nr.. (Domkapitelspro-
okolle 1L7419/1/20%% fol LAE (Kapitelssitzung Montag, dem Juli fol
1297 »Johann Wilhelm Windtracke, Mahler hieselbst d 1n Hildesheim];, Un ug VCI-

INOS Memorialis VO  s da VEINOIMIMEN, da: Kın Hochwürdiges Capitul den Chor und
Nebengewölbe der Hohen humbkirchen MIt Mahlerarbeit ausziehren lafsen CeNL-

schlofßen, und defß$wegen gehorsambst bäthe, ihn olcher Arbeit für |meint VOr| ande-
ECH anzunehmen, un darauf CXSPCCUVII'CI'I Das Domkapitel gab dem Antragsteller
auf. sich Zeitpunkt wieder melden Ob CIn entsprechender Vertrag
geschlossen worden ISU; WIC Adolf Zeller IDITG Kunstdenkmale der Stadt Hildesheim Kirch-
liche Bauten Die Kunstdenkmäler der Provınz Hannover I1 |) Hannover 1911

(Kunstdenkmälerinventare Niedersachsen 25) Osnabrück 1979 nahelegt, der
s E 7A0 nıcht kam, weil sich das Kathedralkapitel für Stuckdekorationen Dom eNTL-
schied WAaTeC prüfen Zum Hildesheimer Dom vgl auch den Beitrag VoO arl Bernhard
Kruse vorliegenden Band
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Abb Aufschwörungsbuch, vor fol. Titelblatt (Ausschnitt)

begabte Vater die Hildesheimer Bıstumspatrone dargestellt (Tafel oben
inks die thronende Muttergottes mMIt dem Kıind, umgeben VO Engelsköpf-
chen, ihr gegenüber die Kaıser arl den Grofßen und Ludwig den Frommen,
sodann 1ın der Bildmitte die beiden kanonisierten Hildesheimer Bischöfe
Bernward (kenntlich dem großen Kreuz“®) und Godehard, dem überra-

Zum weitgehend CIST Aaus dem ahrhundert stammenden Bernwardkreuz vgl Kirchen-
kunst des Mittelalters, he. VO Michael Brandt, Hildesheim 1989; Kat. Nr. 21 (Mi-
chael randt) miıt Detailabbildungen und Bernward VO Hildesheim und das Zeitalter der
ttonen 2) hg. VO Michael Brandt Arne Eggebrecht, Hildesheim 1:993; Kat Nr.
e 588 f. (Martina Pippal) miıt Abb I87/, jeweils mMit welılterer Literatur. Las
Kreuz als Attribut des Heiligen behandeln Enno Bünz: Der ult des hl Bernward VO Hil-
esheim 1im Mittelalter und in der frühen euzeılt und Michael Wolfson Bernward VO

Hildesheim 1n der Kunst des späaten Mittelalters, beide 1N: Bernward VO. Hildesheim und
das Zeitalter der ttonen 1’ 419430 bes 4261 und 431—438 mıt zahlreichen
Beispielen).



UlDıie geschlossene Gesellschaft UN ıhre Wappen
schenderweise die ihm geweihte Benediktinerklosterkirche zugeordnet wird ®.
Zusätzlich 1St zwischen die Fıguren eine Nordansicht der Hildesheimer Kathe-
drale geschoben; hervorgehoben werden deren Quaderbauweise, der damals
och vorhandene dreigeschossige Vıerungsturm ” un das Nordparadıies Abb
3)51 Unterhalb des VO  > Zwe!l Putten getrageNecN Medaillons miıt dem damas-
zierten Bıstumswappen auf dunkel-türkisblauem Grund ” schlie{st eine Stadt-
ansıcht Hildesheims VO  => Westen die VO  e einem breiten blau-goldenen Rahmen
eingefalste Darstellung ab ®: markante Punkte bilden die Sakralbauten wI1e die
bereits entstellte Benediktinerklosterkirche Sankt Michael inks 1im Bıld, die
nıcht SAallZ hoch aufragende Kathedrale in der Bildmitte, leicht inks davon
die Stadtpfarrkirche Sankt Andreas MITt dem och allseitig freistehenden un
FOT gedeckten romanischen Westbau SOWIle die vieltürmige Klosterkirche Sankt
Godehard rechten Bildrand.

Im Dezember 1/01 konnte Johann Adolph VO  3 LO& dem Domkapitel für
die Aufnahme eines Kapitulars Zzwel offenbar angezweifelte Wappen in
dessen Ahnentafel bestätigen 8]; das Aufschwörungsbuch Wr damals
also weder vollendet och offiziell In Lienst gestellt. ITST guL eın Jahr spater,

November 1 /02, mehr als zwölf Jahre ach dem GIiSLIECHN Beschlufß un:
vier Jahre ach dem Begınn der Arbeiten, übergab der verantwortliche LDom-
err den VO  > Anton Windtracken gemalten Codex das Kathedralkapitel

9|
Die Geldsummen, die dafür zwischen 1698 un: 702 aufgewendet WUuTL-

en, scheinen, SOWeIlt STE siıch AaUus den Domkapitelsprotokollen ermitteln las-
SGT, nıcht gerade gering SCWESCHI se1n. Allein das Pergament kostete 105
Taler 4 | für die Ahnentafel zahlte mMa  e aler 6| und

Zur Godehardikirche als Arttribut des Heiligen vgl einstweilen OSse Fellenberg SCHL Re1i-
nold: IDITG Verehrung des Heiligen Gotthard VO Hildesheim in Kirche und 'olk C1IN1-
sches Archiv 74): Bonn 19/0 73$£.
Maike Kozok: Der Trıstegum-Vierungsturm des Hildesheimer Nomes, In: EgO SL: Hıl-
densemensis WwIıe Anm. 9), OE mıt weılteren Abbildungen) hat diese Darstellung
nıcht berücksichtigt.
Anton Windtracken hat bei der Darstellung des LDoms die Perspektive eicht verändert,
da: den Westbau VO Nordosten, das Nordparadies ber VOoO Nordwesten zeIgt.
Die Farben des VO vold gelb) un! FrOL gespaltenen Bıstumswappens wiederholen sich 1n
den knappen Gewändern der Engelchen.
Welıtere vergleichbare Stadtansichten hat Walter Achilles: Das Bild der Stadt Hildesheim
E(Schriftenreihe des Stadtarchivs un der Stadtbibliothek Hildesheim Hıl-
desheim 1981 bes 74 f zusammengetra CNn.
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letzt wurden nochmals ber Reichstaler rallıg Anh 9] IDIEG oröfßte FEinzel-

WAar 1m Jahr 1701 eisten, als sıch Ahnentafeln und das Titelblartt
auf 15 Reichstaler beliefen Anh Z dem Domkapitel also, darf INa  - ohl
rechnen, Zwel Taler PTO Ahnentafel und zehn Taler für das Titelbild in ech-
Nung gestellt wurden. Damıt tielen 1im Jahr 1/01 die Ahnentafeln preisgünst1-
ScCI AaUus als das Probeblatt VO  e 1699, vermutlich weiıl jene als blof(se » Wieder-
holungen« betrachtet wurden, während bei der ersten Ahnentafel WI1e auch
beim Titelbild der Wert des künstlerischen Entwurfs entlohnt wurde. Nicht
ekannt ISt die Summe, die VO Lo& seinen Mitbrüdern 1m Jahr 1699 ın ech-
NUuNnS stellte 51 S1e wird, darf INa  . gering SCWESCH se1n,

STE im Protokall spezifizieren, also vermutlich niedriger gelegen haben
als der kleinste Einzelbetrag Anh 6| andererseits 1aber doch bedeutend, da{ß
VO  5 Loe nıcht bis ZU. Abschlufß der Arbeiten wWarten wollte. Insgesamt moögen
sıch die Kosten, die »dem Mahler Jungen92  Christian Schuffels  letzt wurden nochmals über 57 Reichstaler fällig [Anh. 9]. Die größte Einzel-  summe war im Jahr 1701 zu leisten, als sich 54 Ahnentafeln und das Titelblatt  auf 118 Reichstaler beliefen [Anh. 7], dem Domkapitel also, so darf man wohl  rechnen, zwei Taler pro Ahnentafel und zehn Taler für das Titelbild in Rech-  nung gestellt wurden. Damit fielen im Jahr 1701 die Ahnentafeln preisgünsti-  ger aus als das Probeblatt von 1699, vermutlich weil jene als bloße »Wieder-  holungen« betrachtet wurden, während bei der ersten Ahnentafel wie auch  beim Titelbild der Wert des künstlerischen Entwurfs entlohnt wurde. Nicht  bekannt ist die Summe, die von Lo& seinen Mitbrüdern im Jahr 1699 in Rech-  nung stellte [Anh. 5]; sie wird, so darf man vermuten, zu gering gewesen sein,  um sie im Protokoll zu spezifizieren, also vermutlich niedriger gelegen haben  als der kleinste Einzelbetrag [Anh. 6], andererseits aber doch so bedeutend, daß  von Lo€ nicht bis zum Abschluß der Arbeiten warten wollte. Insgesamt mögen  sich die Kosten, die »dem Mahler Jungen ... für dessen vielfältige Mühe« aus-  bezahlten zwei Reichstaler eingerechnet [Anh. 7], auf rund 300 Reichstaler  summiert haben .  Es ist verlockend, diese Angaben mit anderen Preisen zu vergleichen . Si-  cherlich sind dergleichen Versuche mit der gebotenen Vorsicht zu betrach-  ten®; außerdem ist — gerade auch hinsichtlich des Aufschwörungsbuches — ein-  54 In der Summe von 300 Reichstalern unberücksichtigt bleiben die vorbereitenden Arbeiten  wie das: Durchsuchen und Abschreiben der einschlägigen Archivbestände; sie brauchten  nicht in Rechnung gestellt zu werden, weil mit ihnen die ohnedies im Sold des Domhofes  stehenden Sekretäre betraut worden sein dürften.  55  In diesem Zusammenhang habe ich Herrn Professor Karl Heinrich Kaufhold (Göttingen)  für liebenswürdig erteilte Hinweise auf die Arbeitsweise und auf die Möglichkeiten der  preisgeschichtlichen Forschung herzlich zu danken.  56  Schon wegen möglicher konjunktureller Schwankungen, unzureichender Vergleichsquel-  len desselben Zeitraums, der nicht zweifelsfrei zu ermittelnden Kaufkraft des Geldes sowie  der nicht bis ins letzte zu entschlüsselnden Mischung aus dem Preis für das benötigte Ma-  terial, dem Entgelt für die geleistete Arbeit und dem Honorar für die künstlerische Idee ist  bei einer derartigen Rechenoperation, die einen einzelnen Preis in Beziehung zu anderen  Erzeugnissen oder Löhnen zu setzen versucht, »in jedem Falle Zurückhaltung und große  Vorsicht anzuraten«, wie Karl Heinrich Kaufhold: Aufgaben und Entwicklung der preis-  und lohngeschichtlichen Forschung in Deutschland (Nachrichten der Akademie der Wis-  senschaften in Göttingen. Philologisch-historische Klasse, Jg. 1991, Nr. 5), Göttingen  1991, S. 8 herausgestellt hat. Zu den Einschränkungen, die man gewärtigen muß, vgl. ebd.  S. 10£ und S. 19f. sowie im Hinblick auf die Handwerker bes. S. 13. Immerhin entfällt  für das Aufschwörungsbuch die Umrechnung verschiedener Währungen (zu den damit  verbundenen Problemen vgl. ebd. S. 14 f£)).für dessen vielfältige Mühe« 4UuS-

bezahlten Zwe!l Reichstaler eingerechnet Anh / auf rund 500 Reichstaler
summı1ert haben *.

Es 1St verlockend, diese Angaben miıt anderen Preisen vetoleichen . Si-
cherlich sind dergleichen Versuche MIt der gebotenen Vorsicht etrach-
ten ”©; aufßserdem 1ST gerade auch hinsichtlich des Aufschwörungsbuches e1IN-

54 In der Summe VD  . 300 Reichstalern unberücksichtigt leiben die vorbereitenden Arbeiten
WwI1e das Durchsuchen und Abschreiben der einschlägigen Archivbestände: Ss1ie brauchten
nıcht 1n Rechnung gestellt werden, weil MIt ihnen die ohnedies 1im Sold des Domhbhofes
stehenden Sekretäre betraut worden seın ürften.

5> In diesem Zusammenhang habe ich Herrn Professor arl Heinrich Kaufhold (Göttingen)
für liebenswürdig erteilte Hınweise auf dle Arbeitsweise und auf die Möglichkeiten der
preisgeschichtlichen Forschung herzlich danken.
Schon möglicher konjunktureller Schwankungen, unzureichender Vergleichsquel-
len desselben Zeitraums, der nicht zweifelsfrei ermittelnden Kaufkraft des Geldes SOWIl1e
der nicht bis 1Ns letzte entschlüsselnden Mischung aus dem Preıs für das benötigte Ma-
terial, dem Entgelt für die geleistete Arbeit und dem Onorar für die künstlerische Idee ISt
bei einer derartigen Rechenoperation, die einen einzelnen Preis 1in Beziehung anderen
EFrzeugnissen der Löhnen SECETZCN versucht, »IM jedem Falle Zurückhaltung und grofßse
Vorsicht anzu.  , WI1e arl Heinrich Kaufhold: Aufgaben und Entwicklung der preis-
und lohngeschichtlichen Forschung 1n Deutschland (Nachrichten der ademie der W 1Ss-
senschaften In Göttingen. Philologisch-historische Klasse, Jg L99.L, Nr. 5: Göttingen
1991 herausgestellt hat /u den Einschränkungen, die I11a|  _ gewärtigen mulfs, vgl ebd.

10£ un 19 f. SOWI1e 1im Hinblick auf die Handwerker bCS Immerhin entfällt
für das Aufschwörungsbuch die Umrechnung verschiedener Währungen (zu den damit
verbundenen Problemen vgl eb  S {f.)
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zuschränken: »Besondere Schwierigkeiten entstehen aber, WEEN 11UTL die Art der
Ware (oder Leistung) un: ıhr Preıis, nıcht aber der Arbeitsaufwand (oder eine
andere Vergleichsgröfße) in den Quellen angegeben sind, WI1E für Hildesheim
bel einer Vielzahl VO Preisangaben für Handwerksarbeiten der Fall 1St« > [ JIDen-
och bieten Z7Wel Dahz unterschiedliche Angaben eine brauchbare Orientie-
rTung: Im ersten Jahrzehnt des Jahrhunderts lag der durchschnittliche Jah-
resverdienst eines Maurer-Handlangers zwischen rund 65 un rund Reichs-
talern, derjenige elines Maurergesellen zwischen rund un: Reichstalern®®;
das Aufschwörungsbuch hätte also zwischen dem Dreieinhalb- und dem Vier-
einhalbfachen des Jahreseinkommens dieser Handwerker gekostet. Der Neu-
bau des Viıerungsturmes auf dem Hildesheimer IIom kostete 1m Jahre JAn
die Vergoldung nıcht eingerechnet) rund 1 500 Reichstaler”?, Wr also »M1UI«

üunftmal WI1€E das Aufschwörungsbuch ber eın Jahrzehnt UVOo

Zur Gestaltung der Ahnentafeln im Aufschwörungsäuch
Vom Acelhlatt abgesehen, stand der Maler ohne 7Zweitel VOTL einer künstlerisch
eher spröden Aufesabe - doch erforderte schon die rechtliche Bedeutung der
Ahnentafeln die präzıise Ausführung 1im einzelnen und die überlegte Anlage der

DL arl Heinrich Kaufhold: [)as Handwerk 1n der Stadt Hildesheim 1m ahrhundert. Eıne
wirtschaftsgeschichtliche Studie (Göttinger Beiträge ZUTLC Wirtschafts- und Sozialgeschichte
5) Göttingen 209

58 Die Daten sind den beiden entsprechenden Tabellen VO Kaufhold, Handwerk In der
Stadt Hildesheim (wie Anm SO 260 und 262 eNtIMOMMEN. Die zugrundeliegenden
Daten SLaMMEN AUS den städtischen Kämmereirechnungen; 7ABER Ermittlung und dem Aus-

der Durchschnittswerte vgl eb  < 88 und 115
59 Knappe Angaben ZU Neubau des Viıerungsturmes bieten Zeller, Kirchliche Bauten wIıe

Anm. 47), 43 un! Kozok, Vierungsturm wIıe Anm 50), 101 mMI1t Abb K12: IDITG
Preisangabe findet sich in einem für die Baugeschichte dCS Hildesheimer LIomes bisher
noch nıcht ausgewerteten ausführlichen zeitgenössischen Bericht ber die Errichtung des
NEeCUCN Vierungsturmes; dieseru Jahr 1L/48 Bericht IST Teıl wohl zeitgenössischer
annalistischer Aufzeichnungen Aaus dem etzten Jahrzehnt des und den SrSTEN Jahr-
zehnten des Jahrhunderts, die In eine Sammelhandschrift vornehmlich 7A85n neuzelt-
lichen Hildesheimer Geschichte eingeschaltet sind (Hildesheim, Stadtarchiv, Best. 50-HA
alt Nr. 20 fol "/329° 640 Ü
Dieser Umstand oilt für alle Ahnentafeln, WI1e ttIrıe:| Neubecker und arl Möller: >)A.h'
nentafel«, ıIn Reallexikon ZUTC deutschen Kunstgeschichte 1) he VO tto Schmitt (Stutt-
ar L Sp. 22723595 Sp 22 arl Möller) betonen.



Christian Schuffels
Handschrift. IIie meılsten Ahnentafeln sind gestaltet WI1eE die für Jo

ann Adolph VO  — LOo@&°! (Tafel L Jas untere Drittel der Seite wird bestimmt
VO  3 dem farbigen Vollwappen des Domhbherren® un VO seinem darunter in
eine bandartige Kartusche eingetragenen Namen (»Johann Adaolff Freyherr VO  -

0€, Herr Wiılßen«; Abb ach der EGrStTEN Verzweigung des VO einer klei-
NCN stilisierten Wıese aufragenden Baums ® sind heraldisch rechts der Vater
un: heraldisch links die Multter verzeichnet, wiederum mMIıt Namen un: Wap-
PpCH In der oberen Blatthälfte folgen, entsprechend geordnet, die Großeltern,
die Urgroßeltern un die Ur-Ur-Großeltern, da{ß diese Ahnentafel insgesamt
351 Namen un!: appen AaUus fünf Generationen erfaßt, die durch den aum
einander in Bezug gesetzt werden. ach oben hın wird dieser aum immer
feingliedriger: Aus den dicken dunkelbraunen Stämmen werden hellbraune
Zweige, un! die stilisierten Blätter, die Büscheln geordnet und 1n
einem kräftigen, zuweilen dunklen Gırün gemalt sind, werden schliefßlich
durch kleine, ‚A  9 hellgrüne Pinselstriche angedeutet. Schon AUN praktischen
Gründen nehmen die Gröfße der Wappen un! die Breıite der farblich varılerten
Kartuschenfelder ach oben hın ab; allerdings erhalten die obersten Wappen
1im Gegensatz den mittleren Reihen wiederum eine Helmzier®*. Ebenfalls
AaUus Platzgründen finden die Namen in den beiden obersten Reihen nıcht

61 Aufschwörungsbuch fol 31
Der Schild iın einer abgewandelten Tartschenform zeigt VO Lo6&s sprechendes Wappenbild:
den schwarzen, hufeisenförmig gebogenen und den unteren Enden MmMIt Je sechs Wider-
haken versehenen Kesselhaken (zuweilen als Fafseisen gedeutet) auf weißem (:n siılber-
nem) Grund. /Zum Familiıenwappen der VO Loe vgl Anton Fahne Geschichte der Köl-
nischen, Jülischen und Bergischen Geschlechter In Stammtafeln, Wappen, Siegeln und Ur-
kunden (Köln 848), 256; Michels, Paderborner Domhbherren (wıe Anm 28),
Z mi1t Abbildung 1m Wappenheft XX ferner Adelslexikon Ö, bearb VO Walter VO

Hueck (Genealogisches Handbuch des Adels 113 Limburg/Lahn 1997 mıt welte-
IN  - Hinweisen) und die farbige Wiedergabe 1ın Johann Siebmachers Wappenbuch D hg
VO Horst Appuhn (Die bibliophilen Taschenbücher 2 9 Dortmund 1989, 1999,
Taf. 132 152
In diesem Fall WI1eE auf den ersten Ahnentafeln des Aufschwörungsbuches üblich, die

Verzweigung des Stammbaumes zwischen dem Wappen des Dombherrn und der
Helmzier Auf spateren Blättern, die ZU Anlagebestand der Handschrift gehören (vgl

bei Anm fE): teilen sich die Aste oberhalb d.C[' Helmzier; dies 1ISt für alle spater
hinzugekommenen nentafeln verbindlich geworden.
Ausnahmen sind Aufschwörungsbuch fol 1r (Maximilian Heinrich VO  - Bayern), fol 25°
(Friedrich VO  S Hessen) und fol AN: (Joseph Clemens VO Bayern); 1ın diesen Fällen Lreten

Herzogs- und Grafenhüte und Kronen die Stelle der Helmzier.



95Die geschlossene Gesellschaft und ıhre Waphpen
E

v l k f
WE

Y f 4aS

@

na FAf  F  3  M » n
FA

&x

b WE

Z/

jz  J1}Rarn o f er7ed.  M .aw#:'f‘B  A95  Die geschlossene Gesellschaft und ihre Wappen  z  ß  H2  o {'I’i'i’ E  WB  |  DE  U  A  ST  |  Üé;f,fi'_ x  \ 0s  9  Qfl  r  aix‚'f'.»"°'} HO  ä!  He /};;t!"‘f“.  n  i  f  Mn d  Z SEn  (  Z  rr’ä’wwg};é  Y  -  8  w  C  #/  t‚_(é,"?ä’» .  k  \r  8  ä  A  aun /do  f fn:r  z  VE  3  X  R  Prn Keiden  £‘%x  w  .  ä  Abb. 4: Aufschwörungsbuch fol. 31r:  Ahnentafel des Domherrn Johann Adolph von Lo& (Ausschnitt)E,  7  $  F
WG..

AbbD Aufschwörungsbuch fol. SIr
Ahnentafel des Domherrn Johann Adolph Von Loe (Ausschnitt)
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mehr, WI1e€ bei den Jüngeren Generationen, 1in einzelnen Kartuschen Platz, SOIl-

CcEn werden für die väterliche un die mütterliche Selite auf ZELLCENNICH Bän-
e eingetragen, auf denen farbige triche die einzelnen Felder voneinander
abgrenzen.

IDIEG Ahnentafel wurde VO  - derselben and beschriftet, die linken —_

Bildrand auch das Aufschwörungsdatum und die vier Aufschwörer des
Dombherrn eingetragen hat S1e hat bıs auf wen1ge Ausnahmen den
Anlagebestand der Handschrift einschlie{ßlich des Reversales geschrieben.
Merkmale ihrer stark stilisiıerten, sehr steilen und deutlich ach rechts PCZOQC-
1C  . Schrift sind das brezelartige yd«®, das recht häufig WI1€e eın Minuskelbuch-
stabe geschriebene »H(< N ach rechts gebogenem Schaft, dessen Uuntieres Ende
in den ogen übergeht, aufßßerdem das »k«, bei dem oberer un!: unterer Schräg-
balken kreisförmig ineinandergreifen, während der hintere Schaft fehlt ®® un!:
das WI1e€e eın waagerecht durchstrichenes un! liegendes geschriebene doppel-

yee« O; aufßserdem nelgt S1e dazu, die Oberlängen kugelig schliefßen. Nicht
immer ISt diese Haupthand SallZ leicht identifizieren, weiıl S1e 1ın den Ah-
nentafeln Kapitalis, Minuskel und (vor allem bel den oberen Reihen) Kursive
miteinander mischt, während S1e die Angaben ZUTLC Aufschwörung durchgängig
stark stilisiert. Dagegen Tam men die Naotız rechten unteren Bildrand ber
die endgültige Installation VO  . 0€S 1im Domkapitel un die Angabe selnes-
desdatums (wie die Ausführungen gleicher Stelle 1in den übrigen Ahnenta-
feln) VO  D] einer anderen, offenbar och sehr lange tätıgen Hand, die sich über
den Anlagebestand der Handschrift hinaus verfolgen äflst

Die VO  3 Anton Windtracken verwendete Form der Ahnentafeln blieb bis
ZAUE Schlufß für alle Finträge verbindlich. Freilich Wr der Seitenaufbau

65 So ZU Beispiel im Reversale (Aufschwörungsbuch, VOL fol. 1:3 (»nachdeme«, »undt«,
»Freund«), 1n den Namen der Domhberrn bei den Angaben ZUE Aufschwörung) ebd fol
Das und fol D ferner den Aufschwörern ebd fol 25 fol 31° und fol 51° SOWIle
In den Ahnentafeln ebı  b fol Pos (nach Kekule), fol 3r Pos 6, fol Pos Z fol 1:
DPos fol 255 Pos ] und 3) fol 3 Pos D fol 510 Pos 1 fol. S DPos und E
fol 53° Pos 5 fol 4: Pos und 4, fol 55° Pos und 37 fol 56 Pos I5 und und
fol S Pos
So ZU Beispiel 1im Namen des Dombherrn bei Angaben ZU[L Aufschwörung) eb  O fol 52
ferner den Aufschwörern eb fol fol Z fol 56' und fol Sn SOWIl1e in den A
nentafeln ebd fol Pos und 2' e fol I Pos und L fol 3 I DPos [ 2’ 4, und

(1im Namen »Brabeck«), fol 55 Pos und fol 5 E DPos
So 1m Reversale (Aufschwörungsbuch, VOTL fol 1r mehrfach Un Z Beispiel ebı  < fol 31'
(Pos 14 der Ahnentafel) und fol (Pos 27)
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gewilssen Abweichungen unterwortfen: So etfzten seIt 1703 die Stammbäume
direkt der UNteETIeEN Blattkante an seIt 1712 ordnete an die Namen der
Einschwörer Uun! das Aufschwörungsdatum ann für lange Zeıt unterhalb des
Stammbaumes an  6I ehe spatere Zeiten STC den rechten Blattrand drängten.
Darüber hinaus estand in der zwelıten Häilfte des Jahrhunderts die VCI-

kennbare JTendenz,; den aum feingliedriger formen, die Farbintensität VO  b

Blättern un! AÄsten zurückzunehmen und die Kartuschen einfarbig halten”®.
Je länger sich der Codex 1im Gebrauch bewährte, WI1€e im Fall des dam Anton
VO  s Weichs Anh KONE desto umfangreicher wurden die ber den eigentlichen
7weck hinaus hinzugefügten Angaben ZAHT: Karriere der Kapitulare 1im Domka-
pitel. Schon bald gab INa  — A welche Präbende der NeoprovIisus erhalten hatte,
un! schrieb die dem LDatum der Emanzıpation vorgeschaltete formelhafte
Wendung »factus capitularis« bereits bel der FEintragung der Ahnentafel nıie-
der”!

Die Ahnentafeln wurden offenbar zunächst gezeichnet un: ann beschrif-
el Las zeigen diejenigen Stellen, bei denen das Aufschwörungsdatum oder die
Namen der Aufschwörer ber die flatternden Bänder der Kartusche geschrie-
ben wurden”? oder ihnen bewulßfßt auswichen??. Im Falle des Stefan Franz
VO Bockenförde ELTW schätzte der Schreiber den Platz für den Namen des
Dombherrn in der Kartusche falsch ein un! Wr CZWUNSCH;, seinen EISTtEN; sehr

Erstmals Aufschwörungsbuch fol G
Erstmals Aufschwörungsbuch fol 78 ebenfalls bei der Ahnentafel für dam Anton VO

Weichs ebd fol 86); die VO Domdekan herangezogen wurde, WL  > auf Verlangen des
Domhberrn e1in Attestat auszustellen ‚Anh 1 Abb Z
Bereılts zwischen 1705 und 1706 WAalr die frei variılerende Farbwahl der Kartuschen-
rahmungen festgelegt (vgl. Aufschwörungsbuch fol 59° bis fol 68) Für die Namen der
Eltern wählte INa  3 blau, der Großeltern gelb, der Urgroßeltern FrOL bzw. [OSa U.l'ld der Ur=
Ur-Grofßeltern wiederum blau

73 L)as belegen die Stellen, denen zwischen der formelhaften Wendung un dem eigent-
lichen LDatum die Tinte, WE nıcht SAl die Hand wechselt, erstmals, SOWweIlt sehen, Auf-
schwörungsbuch fol 58° un fol G2
Vgl Z Beispiel Aufschwörungsbuch fol 17 fol 59° (dabei mufßte das Wort »aufge-
schworen« gedrängt geschrieben werden, mit dem Eintrag nıcht auch noch in
den Stammbaum geraten), fol GL fol. 62° und fol 63°
Be1 der Ahnentafel des Johann Ernst VO Schloen (Aufschwörungsbuch fol S wurde
1es beispielsweise durch zusätzliche Irennungen im Namen eines der Aufschwörer be-
werkstelligt.
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viel breiter angelegten Eintrag mIt Deckwei{fs eleen“: das ware überflüssig
SCWESCH, WECNN der Rahmen EeISTt ach dem Schreiben SCZORCNHN worden ware.

iIne der seltenen Lücken 1ın den Jüngeren Ahnentafeln bestätigt, da{ß der
Arbeitsprozefß über die Jahrzehnte hinweg unverändert blieb Für Joseph Ernst
VO Hoerde (T wurden ‚WL die Wappen gemalt, aber die Namen der
Ahnen nıcht mehr eingetragen”. {Dieser Pfründenjäger Wr SOM 30jährig
auch och 1n Osnabrück, Paderborn und Aachen präbendiert sollte 1ın Hıl-
desheim die Präbende erhalten, die der berühmte Moritz VO Brabeck reSs1S-
nlert hatte, un wurde Maı 1789 aufgeschworen. och keine siıeben
Monate spater, 1im Dezember 1789 un och bevor CI Z Kanoniker beför-
ert worden WAaT, resignierte VO  . Hoerde se1in Kanonikat bereıits wieder. DE be-
stand an ohl keine Veranlassung mehr, die Ahnentafel vervollständigen.

Als Johann Adolph VO Lo& das Aufschwörungsbuch November
702 dem Domkapitel ablieferte Anh 9] MUu: Gs 58 nentafeln enthalten
haben, ennn fol 5 1 Dilt einem NeoprovIsus, der EIST 1705 aufgeschworen
wurde?®. Damıiıt umfa{ßte der Anlagebestand der Handschrift mehr als die
Ahnentafeln, die der Dombherr im November 01 bei seinen Mitbrüdern ab-
rechnete Anh % Zwischen den beiden Daten am, WI1e€e AdUus den Domkapi-
telsprotokollen ersehen 1ST Anh 8} zumindest die Ahnentafel des
24. Januar 1702 aufgeschworenen Hermann Dietrich VO Westerholt (
auf fol 58° hinzu Abb Dessen Ahnenprobe wurde ‚WarL och VO  e der -
legenden and beschriftet: die Namen der Einschwörer un! das Datum der
Aufschwörung Faiınen aber bereits VO einer anderen Hand, die sıch einer
eher quadratischen Minuskel edient un auf die exaltierten Streckungen ihrer
Vorgängerin verzichtet. iIne vollständige Ahnentafel einschliefßlich der Foliie-
rung) hat S$1e erstmals auf fol 5 TI eingetragen, und S1e führte auch 1ın den fol-
genden Jahren das Amtsbuch Abb

Berücksichtigt INna  3 die Schrift und den Seitenaufbau, annn weichen
außerdem die beiden ersten nentafeln VO  - dem Üblichen aAb (Tafel
Wiederum hat die anlegende and ‚WarT die Ahnenproben selbst beschriftert.
och SstammMen das Aufschwörungsdatum un die Namen der Einschwörer auf
fol 1I‘ nıcht VO  aD ihr: auf fol 21' fehlen S1e SalZ. uch die unterhalb des EISTEN

74 Aufschwörungsbuch fol 4 L
VE Aufschwörungsbuch fol 193°

Vgl bei Anm 85
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Wappens ON ımmer angedeutete Wıese WeIlSst £ol 1[' nıcht auf. Man wird iın
dieser durch ihre Allianzwappen äufßerst prächtigen Ahnentafel des damals
schon verstorbenen Fürstbischofs Maxımilian Heinrich VO  z Bayern
(1621=1688) das VO  e Johann Adolph VO  > LO€ 1im Jahr 1699 vorgelegte und in

Rechnung gestellte Probeblatt sehen haben Anh 6 Immerhin zählte der
Wirttelsbacher außer mehreren Herzögen VO  . Bayern und Lothringen auch
Kalser Ferdinand (1503-1564) un: dessen Gemahlıin, Anna VO  - Böhmen-
Ungarn, sowle deren gemelInsame, MIt Herzog Albrecht VO  3 Bayern verhei-
KAaTrelte Tochter Anna (T seinen Vorfahren”. Maximilian Heinrich WAar

25 Maı 1632 in Hildesheim aufgeschworen worden un: stieg 650 ZU.

Kölner Erz- und Hildesheimer Fürstbischof auf. Dennoch sind keineswegs, WI1e
INa  3 annehmen könnte, sämtliche seIit 1632 aufgenommene Dombherren 1m

Aufschwörungsbuch vertreten’®. Annähernd lückenlos 1St die Reihe EersSt seit
den 1670er Jahren, da{ß$ der Anlagebestand der Handschrift die 1700 1in
Hildesheim präbendierten Dombherren erfafßste, zusätzlich allerdings manche

Noch eindrucksvoller Fällt lediglich die Ahnentafel für den nachmaligen Kölner Erzbischof
und Hildesheimer Fürstbischof Joseph Clemens VO Bayern 4aus (Aufschwö-
rungsbuch fol 41 ); die dann den Herzschild als Kennzeichnen der Kurwürde 1m
Wappen des Vaters Ferdinand Marıa (T enthält. Gleichwohl sind selbst die Ahnen-
tafeln verstorbener Hildesheimer Domkanoniker nıcht blo{ß »decorativDie geschlossene Gesellschaft und ihre Wappen  101  Wappens sonst immer angedeutete Wiese weist fol. 1 nicht auf. Man wird in  dieser durch ihre Allianzwappen äußerst prächtigen Ahnentafel des damals  schon verstorbenen Fürstbischofs  Maximilian MHeinrich von Bayern  (1621-1688) das von Johann Adolph von Lo& im Jahr 1699 vorgelegte und in  Rechnung gestellte Probeblatt zu sehen haben [Anh. 6]. Immerhin zählte der  Wittelsbacher außer mehreren Herzögen von Bayern und Lothringen auch  Kaiser Ferdinand I. (1503—-1564) und dessen Gemahlin, Anna von Böhmen-  Ungarn, sowie deren gemeinsame, mit Herzog Albrecht V. von Bayern verhei-  ratete Tochter Anna (+ 1590) zu seinen Vorfahren”. Maximilian Heinrich war  am 25. Mai 1632 in Hildesheim aufgeschworen worden und stieg 1650 zum  Kölner Erz- und Hildesheimer Fürstbischof auf. Dennoch sind keineswegs, wie  man annehmen könnte, sämtliche seit 1632 aufgenommene Domherren im  Aufschwörungsbuch vertreten’®. Annähernd lückenlos ist die Reihe erst seit  den 1670er Jahren, so daß der Anlagebestand der Handschrift die um 1700 in  Hildesheim präbendierten Domherren erfaßte, zusätzlich allerdings manche  77 Noch eindrucksvoller fällt lediglich die Ahnentafel für den nachmaligen Kölner Erzbischof  und Hildesheimer Fürstbischof Joseph Clemens von Bayern (+1723) aus (Aufschwö-  rungsbuch fol. 41"), die dann sogar den Herzschild als Kennzeichnen der Kurwürde im  Wappen des Vaters Ferdinand Maria (* 1679) enthält. Gleichwohl sind selbst die Ahnen-  tafeln verstorbener Hildesheimer Domkanoniker nicht bloß »decorativ ... verwerthe[t]«  wie dies Karl Heinrich Freiherr Roth zu Schreckenstein: Untersuchungen über den Ge-  burtsstand der Domherren zu Constanz, in: Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins 28  (Karlsruhe 1876), S. 1-37, S. 4 für die im 18. Jahrhundert nachträglich angefertigten Ah-  nentafeln des Konstanzer Domkapitels aus dem 15. Jahrhundert vermutet. Ungewöhnlich  wäre das nicht: Dem Regensburger Wappenbuch des Johann Paul von Leoprechting aus  der Mitte des 17. Jahrhunderts (Regensburg, Stadtarchiv, A 1929/15) sind die Wappen der  Bischöfe, der Dompröpste und der Domdekane vorangestellt, die bis weit in die Frühzeit  des Bistums zurückreichen und die Erfindung von Phantasiewappen notwendig machten;  zuerst veröffentlicht in: Ratisbona Sacra. Das Bistum Regensburg im Mittelalter (Kunst-  sammlungen des Bistums Regensburg. Diözesanmuseum Regensburg. Kataloge und  Schriften 6), München u. a. 1989, Kat. Nr. 52 S. 80 mit Abb. S. 346 (Peter Morsbach).  78  So fehlt beispielsweise eine Ahnentafel für den amtierenden Fürstbischof Jobst Edmund  von Brabeck (zu ihm vgl. oben Anm. 45), obgleich dieser seit 1668 dem Domkapitel an-  gehörte und zuletzt sogar dessen Dekan gewesen war. Allerdings vermerkte man bei Maxi-  milian August von Bockenförde genannt Schüngel (Aufschwörungsbuch fol. 52"): »acce-  pit pontificie praebendam Domini Jodoci Edmundi de Brabeck vacantem per promotio-  nem hujus in episcopum«. Aufschwörung und Installation des 1656 geborenen von Bok-  kenförde fanden an demselben Tag, am 18. Juni 1689, statt; er starb 1750 als hochbetag-  ter Jubilarius.verwerthe[t|«
WI1Ie 168 arl Heinric. Freiherr oth Schreckenstein: Untersuchungen ber den (De-
burtsstand der Domberren (Constanz, in Zeitschrift für Geschichte des Oberrheins
(Karlsruhe 876), 1—53/,; für die 1Im Jahrhundert nachträglich angefertigten Ah-
nentafeln des Konstanzer Domkapitels 4UusSs dem E Jahrhundert Ungewöhnlich
ware das nıicht: Ldem Regensburger Wappenbuch des Johann Paul VO  — Leoprechting AaUS

der Mıtte des Jahrhunderts (Regensburg, Stadtarchiv, sind die Wappen der
Bischöfe, der Dompröpste un! der Domdekane vorangestellt, die bis weIlt in die Frühzeit
des Bıstums zurückreichen und die Erfindung VO Phantasiewappen notwendig machten:
ZHEGTST veröffenrtlicht In: Ratisbona Sacra. Das Bistum Regensburg 1im Mittelalter (Kunst-
sammlungen des Biıstums Regensburg. Diözesanmuseum Regensburg. Kataloge und
Schriften München 1989, Kat. Nr. 52 mit Abb 346 (Peter Morsbach).
So fehlt beispielsweise eine Ahnentafel für den amtierenden FürstbischofSt Edmund
VO Brabeck (zu ihm vgl ben Anm 459 obgleich dieser selt 1668 dem Domkapitel
gehörte un zuletzt dessen Dekan SCWESCH WATrL. Allerdings vermerkte INall bCl Max1-
milian August VO Bockenförde ZCNANNL Schüngel (Aufschwörungsbuch fol 52) ”AaGCGEC-

plt pontificie praebendam Lominı Jodoci Edmundi de Brabeck pCcL promot1o-
1R iet hujus iın ep1IscCopum«. Aufschwörung und Installation des 656 geborenen VO  . Bok-
kenförde fanden demselben Tag, Jun1ı 1689, starb 1750 als hochbetag-
FGT. Jubilarius.
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nıcht mehr amtierende Kapitulare aufnahm?”?. Geordnet sind die Ahnentafel
ach dem Aufschwörungsdatum; davon weichen 1LUTL fünf Blätter ab 80 e1-

gentlich recht wen1g, edenkt INa  - den immensen Aufwand, den die il
sammenstellung der notwendigen Angaben gekostet haben dürfte und der
immer ann deutlich wird, WeEeNN INa  3 nıcht mehr alle notwendigen Namen
ermuitteln wufßte?®?!. An GrSTGE Stelle steht daher auf fol der amtierende Senlior
des Kapitels, der bereits Januar 651 aufgeschworene CIMAaHn Stephan
VO  w Bockenförde genannt Schüngel Echthausen (F I5 Oktober Die

vorangehende Ahnentafel fol 2l' wird WI1eEe die für Maximilian Heinrich VO  e

Bayern (möglicherweise als Doppelblatt) während der Planung des Codex ENL-

standen se1n, als InNan sich, WI1e die abweichende Handschrift für die CNISPIE-
chenden Angaben auf fol 1l’ zeigt (Tafel azZliı entschlo(ds, das Datum der
Aufschwörung un! die Namen der Aufschwörer 1ın nıcht Qahz glücklicher
We1lise links neben den Stammbaum SGEZGNHN Da{ß Man och VOTLIL dem Kas

pitelssenior die zweıte Ahnenprobe dem 1648 aufgeschworenen un: zeitweili-
DCH Domkellner Friedrich VO  . Niehausen (T widmete, könnte Pad-
fall se1n, vielleicht aber auch damıit zusammenhängen, dafß dieser

Vgl beispielsweise Aufschwörungsbuch fol (Friedrich VO Niehausen, verstorben
fol 10° Johann Samson VO Eynatten, resigniert 1662), fol 16 Wiılhelm VO

Niehausen, gestorben fol 18° (Simon Friedrich VO  3 der L1IPpE, gestorben
fol Johann Adolph VO Raesfeld, resignlert 6/75); fol 25° (Friedrich Landgraf
Hessen, verstorben 1682), fol 2 1 Hermann VO der Recke, 1683 resigniert), fol 36' (Jo-
hann Ernst VO  — Löwensteın, resigniert fol 38° Moritz Franz dam VO  . der Asse-
burg, resigniert und fol 45 (Hieronymus Leopold Edmund VO Wolff-Metternich,
resigniert en Gründen wird INa  - 1im Einzelfall nachgehen mussen; auffällig ISt
immerhin, da{ß sich recht viele Kapitulare darunter befinden, die ihre Präbende resignıert
(damals ber vielleicht och gelebt?) en: Bel Friedrich Landgraf Hessen ebd fol
253 INag der Stolz auf dessen bedeutende Vorfahren hinzugetreten se1n; die Ahnentafel
WeIlst anderem die Wappen des Landgrafen VO Hessen-Darmstadt, des Markgrafen

Brandenburg und dCS Herzogs VO Sachsen auf.
S() Die betroffenen Ahnentafeln finden sich allesamt 1Im Anlagebestand der Handschrift Auf-

schwörungsbuch fol 4 9 fol 15 fol D fol 52 und fol Sl Z zuletzt genannten
Blatt vgl bei Anm 83)

l Lückenhafte Ahnentafteln haben DU Beispiel Aufschwörungsbuch fol 2 fol 3 r} fol 592%
und fol 54 Miıt den Familiennamen der Vorfahren bescheiden siıch ebd fol 4 9 fol \ 7E
und fol O Nach VO Boeselager, Osnabrücker Dombherren wıe Anm 2 > verlang-

8808  - 1m Osnabrücker Domkapitel SKST. selit 1700 regelmäfsig ZU. Geschlechts- uch die
Vornamen. IDITG Jüngeren Hildesheimer Ahnentafeln sind annähernd lückenlos:;: den
Ausnahmen zählen Aufschwörungsbuch fol 1072 das hängt vielleicht MIt den VO  - Dy-
long, Hildesheimer Domkapitel wıe Anm 21 358 Anm 843 bezeichneten Unstim-
migkeiten zusammen) und fol 193° (vgl AZzZu ben bei Anm 75
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MIt seinem ebenfalls 1im Aufschwörungsbuch verzeichneten Neffen Wilhelm
(7 die Elisabethkapelle des Lomes rABOE Familiengrablege umgestaltet
hatte ö

Die nentafeln, die dem Domkapitel im Jahre k:/061 iın Rechnung DE
stellt wurden, umfassen SOmMIt die Blätter bis des Aufschwörungsbuches;
fol DIS entstand EIST 102 un: fol 5 I gehört den Ausnahmen, die AaUus der

penibel beachteten Reihenfolge ach dem Aufschwörungsdatum heraus-
fallen ®, dürfte also wahrscheinlich, weil zunächst übersehen, nachgetragen
worden se1in.

Eın welteres Indiz STtUTtZT diesen Befund: Im Anlagebestand des Codex ISTt für
leibliche Brüder den Dombherren mehrfach lediglich eine Ahnentafel
angelegt worden . Später dagegen wurde jeder NeoprovIsus eingetra-
ACH, cselbst WE sich, W as des öfteren vorkam, den Kapitularen bereits
e1in Bruder befand. Besonders eindrücklich IST das Beispiel der beiden Brüder
Maximilian Heinrich (F und Johann Bernhard (# 1752 VO  5 Weichs:
Beide wurden demselben lag (am Maı VO denselben Einschwö-
TETN aufgeschworen und erhielten 1im Aufschwörungsbuch dennoch Zzwel iden-
tische Ahnentafeln ®©.

82 Zu beiden vgl Bertram, Bıstum Hildesheim wıe Anm 7 > 226 und Bertram, Bischöfe
wıe Anm Vn 190; VO Grab Friedrichs VO Niehausen hat sich eın Epitaph erhalten,
vgl Wult, Grabdenkmäler wIıe Anm Nr. 54 305 miıt Abb 280 Wılhelm VO  — Nıe-
hausen ISt 1im Aufschwörungsbuch auf fol 16 eingetragen.

5 Vgl ben Anm.
So ZU. Beispiel für Fbranz Joseph 16591727 888l Franz Ludolph (1668=1732) VO

Landsberg (Aufschwörungsbuch fol 347 für Jobst Edmund 91 und lgnatz
Walther (aufgeschworen 1695, resigniert 1701 VO  — Brabeck ebd fol. BL sowl1e für Fer-
dinand Ernst dam aufgeschworen, 1 722) und Adolph Franz Friedrich
(1672=1752) VO Lippe ebd fol L Eın entsprechender Vermerk wurde auf der jeweils
gegenüberliegenden Seite angebracht (Aufschwörungsbuch fol 3v) fol 36° un fol 395
Dieses Verfahren IA erklären, der Bruder des Kapitelssen10rs ermann Stephan
VO  - Bockenförde, Ernst Leopold VO  e Bockenförde (* 1641, 1707), keine eigene Ah-
nentafel rhielt dafs uch eın entsprechender Vermerk fehlt, der auf fol 2V hätte AISC-
bracht se1in mussen, bestätigt die ben bei Anm vorgeLraglnNe Vermutung, da{ß die An
nentatel fol och während der Planung des Aufschwörungsbuches entstanden ISst).

5 Aufschwörungsbuch fol 59° un fol 60°; verkürzt wurde lediglich die Angabe d€l' ZWeEe1-
ten Ahnentafel ber die Aufschwörung: »Herr lohan Bernhard Weichs eodem die iıdem
nobiles« ebd fol 60° )
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Eın Jahrhundert ach der Entstehung des Aufschwörungsbuches Wr die

\Welt durch die Säkularisation grundlegend verändert worden. Max Braubach
hat pragnant darauf hıngewlesen, da{fß »das Ende der hochadeligen Kapitel un!
tifter104  Christian Schuffels  Ein Jahrhundert nach der Entstehung des Aufschwörungsbuches war die  Welt durch die Säkularisation grundlegend verändert worden. Max Braubach  hat prägnant darauf hingewiesen, daß »das Ende der hochadeligen Kapitel und  Stifter ... einen bitteren Schlag [gerade] für den katholischen Adel darstellte« *.  Im Königreich Preußen und unter westphälisch-französischer Herrschaft war,  jedenfalls für einen kurzen historischen Moment, die adlige Ahnentafel nicht  mehr das einzig entscheidende Kriterium, um in führender politischer Stellung  die Geschicke des Landes zu bestimmen, und als das Domkapitel in der Han-  noverschen Zeit neu eingerichtet wurde, befand sich sowieso kein Adliger mehr  unter den Domherren”. Damit war auch das zwischen 1698 und 1702 ange-  legte Aufschwörungsbuch entbehrlich geworden, und so gelangte es in den  Wirren der Säkularisation an die Bibliothek nach Hannover, die diese Zimelie  bis heute verwahrt. Insofern zeigen sich die inneren Voraussetzungen ihrer  künstlerischen Gestalt und die Geschichte ihrer Überlieferung gerade mit  jenen historischen Mächten verknüpft, die durch die Säkularisation ihre Gel-  tung verloren.  * * *  86 Max Braubach: Von der Französischen Revolution bis zum Wiener Kongreß, in: Von der  Französischen Revolution bis zum ersten Weltkrieg, hg. von Herbert Grundmann (Bruno  Gebhardt. Handbuch der deutschen . Geschichte 3), Stuttgart *1960, S. 1—92, S. 32  Anm. 8. Daß der katholische Stiftsadel durch die Säkularisation insbesondere auch öko-  nomisch in seinem »Lebensnerv« getroffen wurde, hat Keinemann, Hochstift Paderborn 2  (wie Anm. 4), S. 212 und Friedrich Keinemann: Vom Krummstab zur Republik. Westfä-  lischer Adel unter preußischer Herrschaft 1802-1945 (Dortmunder historische Studien  18), Bochum 1997, S. 65 und S. 70 ff. betont. Zum katholischen Stiftsadel als der »sozia-  le[n] Spitzengruppe  aus dem landsässigen Adel« vgl. Harm Klueting: Reichsgrafen,  Stiftsadel, Landadel. Adel und Adelsgruppen im niederrheinisch-westfälischen Raum im  17. und 18. Jahrhundert, in: Adel in der Frühneuzeit. Ein regionaler Vergleich, hg. von  Rudolf Endres (Bayreuther Historische Kolloquien 5), Köln u.a. 1991, S. 17-53, S. 23f.  und S A41f. (das Zitat S 23).  S  Zum neu errichteten Hildesheimer Domkapitel vgl. Thomas Scharf-Wrede: Das Bistum  Hildesheim 1866-1914. Kirchenführung, Organisation, Gemeindeleben (Quellen und  Studien zur Geschichte des Bistums Hildesheim 3), Hannover 1995, S. 54 ff. und Dylong,  Hildesheimer Domkapitel (wie Anm. 2), S. 286ff., bes. S. 288. Auch in Osnabrück ge-  langte keiner der noch lebenden Mitglieder des alten Domkapitels, das am 21.12. 1802  sein letztes Kapitel gehalten hatte, in das 1857 neu eingerichtete Domkapitel, obwohl der  eine oder andere Domherr noch lebte (von Boeselager, Osnabrücker Domherren [wie  Anm: 215 S 15):einen bitteren Schlag [ gerade| für den katholischen del darstellte« öl
Im Königreich Preufsen und westphälisch-französischer Herrschaft WAT,

jedenfalls für einen kurzen historischen Moment, die adlige Ahnentafel nıcht
mehr das eINZIS entscheidende Kriteriıum, 1n führender politischer Stellung
die Geschicke des Landes bestimmen, und als das Domkapitel 1n der Han-
noverschen Zeıt He eingerichtet wurde, befand sıch OWIl1eSso CIn Adliger mehr

den Dombherren . Damıt Wr auch das zwischen 1698 un: 1702 ANSC-
legte Aufschwörungsbuch entbehrlich geworden, un: gelangte in den
Wırren der Säkularisation die Bibliothek ach Hannover, die diese 7 imelie
bıs heute verwahrt. Insofern zeigen sıch die inneren Voraussetzungen ıhrer
künstlerischen Gestalt und die Geschichte ihrer Überlieferung gerade mMIt

Jenen historischen Mächten verknüpft, die durch die Säkularisation ihre Gel-
Lung verloren.

C

Max Braubach: Von der Französischen Revolution bis Ar Wıener Kongrefß, 1N: Von der
Französischen Revolution bis AA SISECHN Weltkrieg, he. VO Herbert Grundmann (Bruno
arı Handbuch der deutschen Geschichte 3) Stuttgart 1902
Anm. Da{fs der katholische Stittsadel durch die Säkularisation insbesondere uch öko-
nomisch 1n seinem »Lebensnerv« getroffen wurde, hat Keiınemann, Hochstift Paderborn
wıe Anm 4) SE und Friedrich Keinemann: Vom Krummsta| VADOR Republik. Westfä-
ischer Adel preußischer Herrschaft 219 (Dortmunder historische Studien
18), Bochum OD und ff betont. Zum katholischen Stiftsadel als der »SOZ1A-
lein!| Spitzengruppe AaUus dem landsässigen Adel« vgl Harm Klueting: Reichsgrafen,
Stiftsadel, Landadel. Adel und Adelsgruppen 1m niederrheinisch-westfälischen Raum iIm

und Jahrhundert, 1n Adel 1ın der Frühneuzeit. Kın regionaler Vergleich, hg. VO

Rudolf Endres (Bayreuther Historische Kolloquien 5) öln 1991, 1/—55;
und das /1ıtat 23)
/Zum HGL errichteten Hildesheimer Domkapitel vgl Thomas Scharf-Wrede: [)Das Bıstum
Hildesheim Kirchenführung, Urganıisatıon, Gemeindeleben Quellen und
Studien ZUTLC Geschichte des Bistums Hildesheim 3 $ Hannover 1:995: 54 und Dylong,
Hildesheimer Domkapitel WI1e Anm 2 bes 288 uch in Osnabrück C
langte keiner der och lebenden Mitglieder des alten Domkapitels, das AL 1802
se1ın etztes Kapitel gehalten hatte, ın das 85 NECUu eingerichtete Domkapitel, obwohl der
eine der andere Domhberr och lebte von Boeselager, Osnabrücker Domhbherren \ wıe
Anm Z 15)
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Anhang:
Ausgewählte Quellen ZU. Aufschwörungsbuch

des Hildesheimer Domkapitels

Vorbemerkung:
Dıie IM folgenden ausgewählten Quellen EL H A Entstehung und VE Gebrauch des
Aufschwörungsbuches TAMMen AUS den IM Niedersächsischen Hauptstadatsarchiv

Hannover verwahrten Protokollen der Sıtzungen des Hıildesheimer Domkapi-
tels. Be1 der Wiedergabe sind. die Abkürzungen stillschweigend aufgelöst UN dardi-
her hinaus die Grof- UN Kleinschreibung, die Verwendung DON und »_ß« SOWLE
die Zeichensetzung modernem Verständnis angepdfst worden. Weitgehend nıcht
wiedergegeben werden aufßerdem dıie Buchstabendoppelungen Wortende und
die Korrekturen der Schreiber.

I® Abb 1| 1690
Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hıild Br © Nr (Domkapt-
telsprotokolle 1688214 7R UK (Capıtulum simpLex DON

Samstag, dem 5/15 Aprıl S1581 ZU Randtitel Attestatum über
Herrn Graven VO  D (sötzen Waapen:

Aus gegebenem Anlaf beschliefst Hildesheimer Domkabpitel, W1eE In
anderen Erzbistümern und Bistümern üblich, In Zukunft eıin Aufschwörungs-
buch zu führen.

Herr VO  3 Plettenberg subdiaconus? proponirte, nachdemaln Herr Johann
Georg Giraff VO  . Göttzb Dey der hisigen Kirchn vormahls praebendirt
und derogestalt als eın capittul- un! stiftsmässiger Cavallir eingeschworen se1ın
würde, der Saltzbürgische Tumprobst, Herr Graff VO  3 Schwartzenberg“, ihnn
belangt®, über dessen damahls praesentirte Waapen eın attestatum, da{f solche
hieselbsten eingeschwohrn, aufsfertigen lassen, da{fß er® solche uhn auff-
suchn und abmahln lassn, WI1e er beede® praesentirte, demnächst in solchn
Farbn, alhie eingeschwohren, eın ALLeStatu mn ertheylet werdn möchte. Weylen
uhn 1IS@ Einschwehrung LCeMPOTC ex1li1 1638 Münsterf geschehen und
davon eın prothocollum obhanden, immiuittels gleichwohl 1n clausura capituli
der® VO obgemeltem Herrn Graven VO Götz® Herren Einschwerern
derschriebene Reversal® 1in clausura och obhanden, wurd solcher® heraus-
gelangt” un eInNe nachgesehen und befunden, dafs, ob derselbe (Gsravn
Ahnn, Von vatter- un VO  b mutterlich Seıittn, praesentirn lassen, der Re-
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versal 1aber VO  b praesentirtn Ahnichen! vermelden*, wurd auch resolvirt,
NUr ber eın attestatum gebn un! gemeltn Reversal copeylich Deyzu-
schliessn; wobey mıitt concludirt worden, da bey andern ItZ- un Stiftern eın

Waapen buch obhandn, worın e1Ins jedn einschwehrendn Herrn producirte
Waapen abgemahlet würdn, und auff deren Kostn, auch dabevor‘! Mannn

resolvirt gehabt, desgleichen hieselbstn auch machen lassn un: haltn, dem-
ach hieselbstn auch en dergleichen Buch, un: VO  e Pergamen, machen

lassen, darınnen jeder inskünftig einschwehrender Herr seline Waapn auff
seline Kosten mahln lassn schuldig se1n soll

a) Friedrich Morıtz DON Plettenberg-Lenhausen ( 1648 IN Hıiıldesheim aufge-
schworen 1665 UN ınstalliert 1673, se1it 1699 auch Domherr IN Ünster,
j 1 714) vgl Bertram, Bischöfe (wıeAnm 7) D (mit Wiedergabe der Yab-
inschrift) UuN Dylong, Hıiıldesheimer Dombkahitel (wıe Anm 2) 2908 Nr
(mit weıterer Literatur).
Johann Georg Graf von (10etze wurde 1638 In Hildesheim aufgeschworen, VE-

sıgnıerte jedoch 651 SEINE Präbende UN War auch Domherr INn Paderborn
aufgeschworen, Ort vesignıert val. Bertram, Bıstum Hildesheim

(wıe Anm Z DD UN Hersche, Domkahpitel (wıe Anm 5) LLL UNtLer

Nr (der als Grund für das Ausscheiden AUS den Dombkahpiteln dıe Rück-
hehr IN den weltlichen Stand angibt). Im Salzburger Dombkahpitel AA selbst
wohl nıcht nachzuweisen; ”ielleicht wurde das » ALLesSstaALliuU M« ZUT Bestätigung
PINEY anderen Ahnentafel erbeten.

C) Soweıt sehen, /ÄYA für diese Leıt bein Fürst Schwarzenberg IM Salzburger
Dombkahitel nachzuweisen. Möglicherweise handelt sich PINE Verwechs-
[ung MT Ernst Maxımilıian VOoN ScherffenbergZ der In Salzburg 1673
aufgeschworen worden und Ort DON 1689 Dis seinem oOde 1L3 Aalso auch
1690, Dompropst WdN. /uvor War bereits IN Brixen (1660—=1673) UN IN
Irıent (6651670) präbendiert ZEWESETL, hatte beide Pfründen aber vesignıert.
/u ıhm vgl. Riedl: Salzburgs Domherren VOonN _ IN} Maiıt-
theilungen der Gesellschaft für Salzburger Landesbunde (Salzburg

22228 hier 188 Nr 2A9 UN 231 ferner arl Wolfsgruber: Das
Brixner Domkapitel IN seINer persönlichen Zusammensetzung IN der euZzeit
D (Schlern-Schriften 80), Innsbruck L5T 207 Nr 165 SOWLE
Hersche, Dombkapitel wıe Anm. 5) UNLeEr Nr 163 Unter Nr

UN LL UnNter Nr
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»Oelangen« IM SInne DON. von jemandem verlangen, P€l'€?"€ aD aliquo; vgl Jacob
UN W7zlhelm Gıryımm: Deutsches Woörterbuch E Leipzig 1654 1984 5D
’ hier Nr

e) mMEeINE: das eigeneE (gleich dem väterlichen) UuN das mütterliche Wappen.
f Wiährend des Dreifßigjährigen Krıeges mu fste das Domkapitel, den esSt1MMUN-

KZEH des » Hıldesheimischen Ahpbords« DONMN Juli 1634 zufolge, die VOonN

protestantischen Iruppen des Herzogs Friedrich Ulrich DON Braunschweig belda-
UN diesen zuletzt übergebene Stadt ED Juli 634 verlassen /UYT

er Dombherren Iieben Zzurück un bonnte erst NECUN Jahre spdäter zurückkeh-
KETL; das erstie batholische Hochamit nach der Rückhkehr wurde 09./

1643 IM Dom zelebriert; vgl. Bertram, Bıstum Hildesheim (wıe Anm
Z SO und Bertram, Bischöfe (wie Anm Z 166 UN H6S
Richard Doebner: Die Belagerung Hildesheims IN den Jahren 1633 und
In Studien DUr Hildesheimischen Geschichte, Hildesheim 1902, 100174
UN Fischer: Die Stadt Hildesheim während des Dreißigjährigen Kr1eges,
Hildesheim 189/; 18 ff.

7) Die Dombkapitelsprotokolle dieser Jahre verwenden das Nomen Reversal als NAS-

baulin
h) »herauslangen« IM Siınne Von entnehmen, (ver-)abfolgen lassen (siehe UNLEN

Anh 6 Anm. D) PFOMETE; vgl. JacoO UN Wrilhelm Grimm: Deutsches Wörter-
buch 70 bearb DON Morız eyNe, Leipzig 1E 1984, 5D 1037/.

1) »Ahnichen« IM Sınne VONn Ahnen, Vorfahren; vgl Deutsches Weoörterbuch VOoN

Jacob Grimm UN Wzlhelm Griımm. Neubearbeitung 2) Leipzig 1998, 5SpP 85
hier Nr (mit Beispielen). Das Wort wird auch DON dem Formular des Rever-
sale benutzt (Aufschwörungsbuch, vor fol. °
Wahrscheinlich zeitbedingt erfüllte das nıcht diıe durch Kapitelsstatut VOmN

November 1602 eingeführte 16-Ahnenprobe (vel. oben Anm 58)
vermultlich IM Laufe der hier protokollierten Aussprache.

2 1690
Hannover, Niedersächsisches Haubtstaatsarchiv, Hild. Br S Nr (Domkapı-
telsprotokolle 1688 —14 Z 9164—979 (Capitulum poenale DOM

Samstag, dem 515 Juli O2 ZU Randtitel Waapenbuch:
Aus Anlafs der Aufschwörung des Johann Sigismund vVo  ® Frenz (ebd.

ff} dessen testimon1um natıvıtatıs, baptismi! un!: primae oONnsura:
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während des ım Pfälzischen Erbfolgekrieg VUO  & Iruppen des französischen
ÖNn1gs gelegten Brandes VvOoO  & Worms 1689 untergegangen se1 und das des-
halb ın Hildesheim nıcht vorgelegt werden könne, sondern durch die Er-

klärung eines baiserlichen und apostolischen Notars Worms erseizt

werden sollte (attestatum Pro probante et sufficiente anzunemen), be-
schliefst das Dombkapitel die Anlage eines Aufschwörungsbuches und
die Höhe der (  ® jedem Neoprovi1sus zahlenden Gebühren fest, UN des-
Sen Ahnentafel ın den Codex einzutragen.

Quä Occasıone ® ferner concludirt wurd, das nächsthin 1ın Vorschlag gekom-
mene®? Waapenbuch machen lassen, soda{fs nıcht allein jetzgemelter Herr
Vo®  3 Frent<z>? derowegen über die bisherige gewöhnliche Jura einen Ducaten,
sondern alle inskünftig providirende Herrn solchen geben und 1Ire aapen in
sothanes Buch mahlen lassen solln

a) Johann Sigismund VON Frenz &766 Kapitular IN Hıildesheim SeIt 1690,
IN Köln, zugleich Domherr IN Irıier UN Kantor IN Worms) erhielt die

Hildesheimer Präbende durch Resignation SCINES Bruders Franz VOoN FRENZIUNG
vgl Bertram, Bıstum Hıildesheim (wıe Anm Z D4 UN Dylong, Hildes-
heimer Dombkabpitel (wıe Anm 2) 314 Nr (mit weıteren Nachweisen).
Im Aufschwörungsbuch ISt auf fol. eingetragen.
ezieht sich auf Anh.

3| 1698
Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hild. Br (& Nr 31 (Dompkapi-
telsprotokolle F6951698) HG (Capıtulum poenale DONN Samstag, dem

März DU Randtitel Eın Waapenbuch machen
lassn (unter INWEILS auf Anh. 4)

Im Anschlufß dıe Auflistung der Vo Hildesheimer Kathedralkapitel
als ritterbürtig angesehenen Adelsfamilien (ebd. 1409 f.), Der die der
Domdekan“ eın attestatum, solche bey der hiesigen Kirchen als rıt-
terbürtig un: capittulmässig eingeschwohren, verlangt und erhält (Rand-
titel: Attestata INSIgNUS), erıinnert Ma  ®& den Beschluf, eın Auf-
schwörungsbuch anzulegen und Johann Adolph UVUO  & Loe mıt der Durchfüh-
VUNS betraut haben

wobey aber eINst vorkam, da bey andern nz= un: Stiftern, auch
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Landschaften, bey welchen die auff die Landtaage? citirende Cavallirn einge-
schwohren würden, Wapenbücher hette“, auch dabevor hieselbstn festgestellet
SCYC, desgleichen Waapenbuch machen, solches demnach vormaln einstn be-

werkstelligen lassen, Massen da Herr VO  3 Loed dasselbe verschaffn ber
sich genommn, dessn anheutt MItt erinnert worden.

A} Maxımualıan Heinrich Joseph VOoN Weichs-Roesberg (T 65J1, 1670 aufgeschworen
UN 1676 installiert, seit 1682 Domscholaster UN seit 1689 Domdekan,
aufßerdem seit 1704 Weihbischof, 1723 vgl Dylong, Hildesheimer Domka-

pitel (wıe Anm 2) UN 300 Nr 'l > Bertram, Biıschöfe (wie Anm Z
ZUER UN Waulf, Grabdenkmäler (wıe Anm 9 Nr 5Q 307f. MIALt

ADD 2822692
etztes - d über der Zeıle nachgetragen cod.

C) AUS hetten borr cod.
Johann Adolph DOoN Loe

4 | 1698
Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hıild. Br € Nr Al (Domkapi-
telsprotokolle G9S—1 698) 690 (Capitulum simplex VomM Freitdg, dem

August 1687 den beiden Randtiteln Herr VO Loe
des Pergaments Z Waapenbuch SOWLE Jeder instkünftig einschwehrender
Herr soll ehueff seiner 1NSs Waapnbuch mahlender Ahnen [)ucaten 1n

specıe gebn (unter INWEILS auf Anh. und. 6)
Johann Adolph Vo  S Loe teilt dem Domkapitel ıIn Ausführung des ıhlm

Vvor Jahren erteilten Auftrags mı1t, dafßs das DU  - Anlage des Aufschwö-
rungsbuches benötigte Pergament Hamburg bezogen habe, UNnda bittet
N Erstattung des dafür fälligen Kaufpreises ın Höhe UVUO:  & 105 Talern. Be1
dieser Gelegenheit wird die bekannte, jedem Neoprovisus auferlegte Pflicht
zZu Zahlung eines Dukaten Der die üblichen Statutengelder hinaus
wiıederholt.

Herr VO  e Loe referirte, das Pergament VOTL das Waapnbuch, VeCI-

mog iIme endlich annoch als OnNnsten VOTL etlich Iharen gegebener Commıi1ss10n,
VO Hamburg habe bringen lassn undtt ime VO  b dannen zugesandter und 1n
hodierno | Capıtulo| producirter Rechnung kosten 103 Thaler, mıitt Begehren,
Schuldschreiber solche bezahln anzubefehln, sodan muitt dem /.uSsatz, da{ß
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jeder VO  > denen inskünftig einschwehrenden Herren, über die bis dahın her-
gebrachte Summ der Statutengelder, einen Ducaten in SpeCIe, se1ine Waa-

pCH darin mahlen lassen, herzugeben schuldig sein soll: placidirt worden.

5| 1699
Hannover, Niedersächsisches Haubptstaatsarchiv Hild. Br E Nr (Domka J

telsprotokolle 700), 35535 3604 (Capıtulum sımplex DO

Mittwoch, dem Maı 1699/) 3604 ZU Randtitel Herr VO  e Ol
des Waapenbuchs (unter INWEILS auf Anh. Ö SOow1e er DOSL U 356 ad-

lacentem pagınam):
Johann Adolph vVvOoO  x Loe erhält weıtere 1m Zusammenhang miıt dem Auf-

schwörungsbuch entstandene Ausgaben erseltiztl.

Herrn VO  - Loe sollen die vermO0g VO demselben exhibirter respective ech-
NUunNng und Quıitungen VOTLT das Wapenbuch ausgegebene Gelder USI1Il Schulten-
ambt hinwieder refundirt werden.

6 1699
Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hild. Br © Nr (Domkahi-
telsprotokolle 169827 3860—392 (Capıtulum hoenale VDOM

ittwoch, dem Sl Maı/1l0. unı 38Ll (unter INWEILS auf Anh.
UN 5)

Johann Adolph vVvo  x Loe beziffert die Kosten für die Ahnentafel des
Aufschwörungsbuches auf 12 Taler und ruft die Regelung nochmals ın Er-
InNeEeruNng, dafs jeder Neoprovisus ZU Zahlung eines Dukaten Der die üb-
lichen Statutengelder hinaus verpflichtet se1, damit dessen Ahnentafel ın

Aufschwörungsbuch eingetragen werden ANN. Er bittet darum, dziese
Regelung uch bei Zzweı Domberren anzuwenden, eren Aufschwörung ım
Hildesheimer Domkapitel gerade ansteht.

Herr Von Loe ieß Prothocall CII EN 10 da das Insıgne, 1n das
Waapenbuch gemahlet werde?, Taler kosten solte, demnach solche usImn

Schuldamtt abgefolgt? werdn möchtn, placidirt; 20 da vormahls eliebt und
festgestellet, da{f eın jeder der hernacher ankommenden und einschwehrenden
Herren ZUTLC Abmahlung seiner Insıgnı1um 1n gemeltes Buch einen Ducaten
herzugeben schuldig se1ın soll, solchen demnach dem jJüngsthin eingeschwore-
CI Herrn Ferdinand Gottfrid VO  3 Hörde‘, auch VO Herrn VO Buchholtz<,
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sobald derselbe eingeschwohren sein , erlegen bedeuttet werden möchte:
dan ebenmässig beliebet worden.

21 meıint vermutlich fol. des Aufschwörungsbuches (vel. AZU ausführlich oben
hei Anm AT Ahnentafel VonNn Maxımauilian Heinrich (1621=1688), des Pfalz-
grafen hei Rhein, Herzogs VON Bayern, Kölner Erzbischofs, Lütticher Bischofs
UN Berchtesgadener Fürstpropstes (alles (YZAA UuNn Fürstbischofs DVDON Mün-
$SLier (seit 683) wurde Maı 1632 IM Hildesheimer Domkapitel auf-
geschworen, IMJahr 633 ZUÜU Koadjutor des Bıstums Hıldesheim und 650
dessen Bischof erhoben. Sa seiInEm Hildesheimer Episkopat vgl Bertram, Bı-

schöfe (wıe Anm Z Bertram, Bıstum Hıldesheim (wie Anm Z
Slf UNBrwin Gatz, In Dıie Bischöfe des Heiligen Römischen Reiches 1648

his 1805, hg. VON Brwin (Gatz Berlin 1990, 301 der dıe beachtliche
Machtfülle des ANSONSLEN »unbedeutend/en /«, aAber »tadelsfreie[n C Fürstbischofs
hervorhebt.
»lefb[g'€n« (wıe »verabfolgen«) IM Sinne DO  S übergeben, herausgeben, concede-

petentt; vgl Jacob UuN Wrlhelm Griımm: Deutsches Werterbuch I) Leipzig
1984, Sp »a bfolgen «, Jacob UN Wrlhelm Grimm: Deutsches

Woörterbuch bearb. VOoN Wülcker, Meıszner, Leopold UN Welse,
Leipzig 1956, 1984, Sp DE »verabfolgen« SOWLE Deutsches Weoörterbuch
VonN JacoO Grimm UN Wrlhelm (Gırımm. Neubearbeitung l) Leipzig 1.9893; 5Sp
259% »;zbfi)lgen« (ebd. 5Sp 259 Z 5256 abfolgen »schr geläufig IM

e nach 150 vasch durch das noch DON Adelung abgelehnte verabfolgen
verdrängt«).

C) Ferdinand Gottfried DVON Hoerde (*167/8: Maı 1699 aufgeschworen, Kapt-
tular seIt 1 09 F 1SD vgl. Dylong, Hildesheimer Dombkapitel (wıe Anm 2)

520 Nr Im Aufschwörungsbuch VÄYA auf fol. eingetragen.
Der auch INn Halberstadt präbendierte Johann Friedrich Anton VonN Bocholtz (in
Hildesheim ASTE Juli 1699 aufgeschworen, Ort Kapitular seit 77206 In-
haber zahlreicher hoher Kegierungsämter, 753) erhielt das Hildesheimer Ka
nonıkat der Schwierigkeiten bei seiIner Ahnenprobe. Das entsprechende
Domkapitelsprotokoll (Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hıld.
Br © Nr Z 462 ff. [Sıtzung ALI4 Juli hier 463 —40606)
hält ausdrücklich fest, dem /Veoprovisus die Possess10 der Präbende pacifice
er sine ulla contradictione ertheylet SCYC (ebd. 466) /um Domherrn vgl.
Dylong, Hildesheimer Domkapitel wıe Anm. 2) S20 Nr 4 {g Bertram, BI1-

schöfe (wıe Anm %) Z Hersche, Dombkapitel (wie Anm 5 100
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UNLEr Nr UN 201 UuUN Nr SOWLE Waulf, Grabdenkmäler
(wıe Anm 9) 519 Nr mit Abb. 302 Im Aufschwörungsbuch AA auf
fol. 5 {f eingetragen.

e) folgt gestrichen werde cod.

7| 1701
Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv Hıild. Br E Nr (Domkapi-
telsprotokolle 100228 fol. DA ED (Capitulum simplex
DVDONN Samstag, dem November fol. DD ZU Randtitel T’humbCapitu-
larisches Waffenbuch:

Johann Adolph VO  x Loe egt für Ahnenproben und das Titelblatt des
Aufschwörungsbuches die Rechnung des ausführenden Malers Anton Wzind-
trackhen“ Der 118 Reichstaler VOT,:

Herr VO  - Loe nachdemahlen VO dem Mahler Windtracken“ 54 Stambäum
1n das 3i  = verfertigte Wapenbuch , dabey auch im Anfeng des Buchs die p-
tFron1 Hildesienses gemahlet”, welches dan vermög‘ producirter Rechnung sich
auf hundertachtzehn Reichstaler belieffe, einem hochwürdigen T’humbcapitel
anheimb gebend, ob solches usIm Schuldambt bezahlet werden solle; worauf
concludirt wurde, solches uUuSsIılı Schuldambt bezahlen‘, dem Mahler Jungen
auch für dessen vielfältige Mühe ZWCY Reichstaler‘! reichen lassen.

a} /Zum Maler Anton Windtracken vgl. oben bei Anm
eziecht sich vermutlich auf die Ahnentafeln DON fol. 37‘ hıis des Auf-
schwörungsbuches (vgl. oben hei Anm 83)

C) Titelblatt des Aufschwörungsbuches (vgl. oben hei Anm>
danach habe gestrichen cod.

e) danach des gestrichen cod.
danach L gestrichen cod.

8) 1701
Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hild. Br C Nr (Domkahıi-
telsprotokolle DE Z05) fol. 268° (Capıitulum simplex IN

generalı Adventus“ VOM Montag, dem Dezember
Im Zusammenhang maıt der beantragten, zunächst ber aufgeschobenen

Aufschwörung des ermann Dietrich UVO  & Westerholt (ebd. fol. 268 , 212er
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gekürzt wiedergegeben) annn Johann Adolph VO  s& Loe einıgeE offenkundig
angezweifelte Wappen ın dessen Ahnentafel dem Aufschwörungsbuch
belegen (ebd. fol.

Herr VO  3 Gymnich Gymnich® qua PTFOCUFrator des Herrn VO  z Wester-
holt“, nachdemahlen die hiebevor praesentirte Waapen bereits mehr als die Aa
wöhnliche Zeıt über in OMO capıtuları gelegen, begerte inmittels die
Auffschwerung auff Oontag, den huiusdDie geschlossene Gesellschaft und ihre Wappen  115  gekürzt wiedergegeben) kann Johann Adolph von Loe einige offenkundig  angezweifelte Wappen in dessen Ahnentafel aus dem Aufschwörungsbuch  belegen (ebd. fol. 269').  Herr von Gymnich zu Gymnich® quä procurator des Herrn von Wester-  holt“, nachdemahlen die hiebevor praesentirte Waapen bereits mehr als die ge-  wöhnliche Zeit über in domo capitulari gelegen,  so begerte inmittels die  Auffschwerung auff Montag, den 19. huius‘ ... ergehen zu lassen ...; da nun  gedachter Herr von Gymnich abgetretten, so wurd resolvirt, über desselben pe-  titum in morgigem [Capztulo] poenali, welches zu dem End beliebt wurde, zu  deliberiren und ihn demnegst mit weiterer Resolution zu versehen. ... Herr  von Loe referirte, daß er im Wapenbuch die beyde Capitulo unbekante‘ in des  Herrn von Westerholtzes“ Stambaum befindliche Waapen Extern‘ und Ste-  ding® bey hiesigem hochwürdigen Thumbcapitel auffgeschworen zu seyn be-  funden, womit es dan seine Richtigkeit hatt.  a) Die Angabe bezieht sich aufdie 14tägige Dauer der dreimal jährlich stattfin-  denden Generalkapitel, vgl. Dylong, Hildesheimer Domkapitel (wie Anm. 2), S.  51f  b) wahrscheinlich Maximilian Heinrich von Gymnich (Dylong, Hildesheimer  Domkapitel [wie Anm. 2], S. 316 Nr. 33).  c) Hermann Dietrich von Westerholt, der zwischen 1691 und 1693 auch in Spey-  er präbendiert war, wurde am 24. Januar 1702 im Hildesheimer Domkapitel  aufgeschworen und am 2. November 1702 installiert, verstarb _ aber bereits  1705; vgl. Dylong, Hildesheimer Domkapitel (wie Anm. 2), S. 323 Nr. 42 (mit  weiteren Angaben), Hersche, Domkapitel 1 (wie Anm. 5), S. 100 unter Nr.  HI161 und S. 167 unter Nr. SP 122 sowie Bertram, Bischöfe (wie Anm. 7), S.  216 (mit Wiedergabe der Grabinschrifi) und Bertram, Bistum Hildesheim 3  (wie Anm. 7), S. 231. Im Aufschwörungsbuch ist er auf fol. 58' eingetragen,  wobei die Namen der Aufschwörer erstmals nicht mehr von der anlegenden  Hand geschrieben worden sind (vgl. oben nach Anm. 76).  d) Montag, 19. Dezember 1701. Tatsächlich fand die Aufschwörung erst am 24.  Januar 1702 statt (vgl. vorige Anm.).  e) folgt gestrichen W cod.  £) bezieht sich auf das Wappen der Anna von Exter zu Hexterhausen (Pos. 21  [nach Kekule] der Ahnentafel).  g) bezieht sich auf die Wappen der »Lucia Maria von Stedinngk zu Holthausen«  (Pos. 11) und des »Joann von Stedingh zu Holthausen« (Pos. 22). Zur Familieergehen lassen HNS da 1U

gedachter Herr VO  e Gymnich abgetretten, wurd resolvirt, über desselben DE
t1tum 1ın morgigem | Capitulo| poenali, welches dem End eliebt wurde,
deliberiren un! iıhn demnegst mMIt welterer Resolution versehen. Herr
VO  w Loe referirte, da{ß 1mM Wapenbuch die beyde Capitulo unbekante“ iın des
Herrn VO Westerholtzes” Stambaum befindliche Waapen Externf un Ste-
ding® bey hiesigem hochwürdigen T’humbcapitel auffgeschworen SCYN be-
funden, WwOomıt dan seine Richtigkeit Att

a) Die Angabe eziecht sich auf die 14tägige Dauer der dreimal jährlich stattfin-
denden Generalkapitel, vgl. Dylong, Hildesheimer Dompkapitel wıe Anm. 2
5L%

D) wahrscheinlich Maxımialıian Heinrich VOonN Gymnich (Dylong, Hildesheimer
Domkapitel /wie Anm Z 316 Nr 35)

C) ErMAann Dietrich VON Westerholt, der zwischen 691 UN 693 auch IN Spey-
Dräbendiert WAarN, wurde Januar FZ0O2 IM Hildesheimer Dombkapitel

aufgeschworen UN November LO installiert, verstarb aber bereits
1 /03; val. Dylong, Hildesheimer Domkapitel wie Anm. 2) 323 Nr (mit
weıteren Angaben), Hersche, Dompkapitel (wıe Anm 5) T00 NLer Nr

und O UnNLer Nr SOWILE Bertram, Biıschöfe (wıe Anm Z
216 (mit Wıedergabe der Grabinschrift) UN Bertram, Bıstum Hildesheim
(wie Anm 7) 26 Im Aufschwörungsbuch NR auf fol. 5 7 eingetragen,
wobez dıe Namen der Aufschwörer erstmals nıcht mehr Von der anlegenden
Hand geschrieben worden sind (vgl. oben nach Anm 7Z6)
Montag, Dezember LAOLT Tatsächlich Jand die Aufschwörung ersLE

Januar 1/02 (vgl. vorıige nm.)
e) folgt gestrichen COd.
f} ezieht sich auf das Wappen der Anna VON EBExter Hexterhausen (Pos. D

Inach Kekule/ der Ahnentafel).
9 ezieht sich auf die Wappen der » LucCia Marıa DON Stedinngk Holthausen«

(Pos. )) UN des »Joann VOoN Stedingh Holthausen« (Pos. 22) Sur Familzıe
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VON Stedingk vgl. Brnst Heinrich Kneschke: NVeues allgemeines deutsches Adels-
Lexıicon S, Leipzig 180606, 193 608 f.

9 1702
Hannover, Niedersächsisches Haubptstaatsarchiv, Hıild. Br &; Nr (Domkapi-
telsprotokolle 1 70026 fol. 5035 504 (Capıtulum simplex
DO  S Mittwoch, dem November fol. 504

Die Anlage des Aufschwörungsbuches ıst abgeschlossen. Johann Adolph
VOoO  S Loe übergibt den Codex dem Hildesheimer Kathedralkapitel und legt
die abschließende Rechnung VOT:

Herr VO 0e, nachdemahlen ıhme bereits für einıgen Jahren ((‚ommı1ss10
ertheilt, e1n Wapenbuch verfertigen lassen, praesentirte selbiges anheut
nebst einer ad 5/ Reichstaler Groschen sodan Lucaten in speciebus sıch
ertragender Rechnung, MIt Begehren, ihme selbigen Vorschulfs refundiren:;
wurde concludirt, sothaenen Vorschufß usIı Schuldambt un: diesfals
dem Schuldschreibern Sonneman Befelch“ ertheilen lassen.

a) ))B€fllcb(( »Befehl«, vgl Jacob UN Wrlhelm Grimm: Deutsches Weoörterbuch J)
Le1ipzig 1854 1984, 5Sp JEl »Befehl«, hier Sp 1250 Befelch,
»WILE noch IM In geschrieben und gesprochen wurde«.

10| 1719
Hannover, Niedersächsisches Hauptstaatsarchiv, Hild. Br G: Nr (Domkahi-
telsprotokolle OT Da O7 ZU9) fol. 349° (Kapitelssitzung VOM Mon-
LAZ, dem September Z19)

Aufier dem protokollführenden Syndicus Lammers und dem Domde-
ban ıst nıemand DU  b anberaumten Kapitelssitzung erschienen, In der für
den ım Osnabrücker Dombkapitel aufgeschworenen Hildesheimer Dom-
errn dam Anton UVO  & Weichs aufgrund der Angaben des Aufschwörungs-
buches eın Testat ausgestellt wird®.

Obzwarn eut Capıtulum SCWESCH, keine Herrn, aber AUSSCI des
Herrn Thumbdechanten Hochwohlgeboren erschienen un: proponıirt, dafß
Herr dam Anton VO  . Weichs“, welcher Osnabrück praebendirt worden,
eın Attestatum ber seinen Stambaum verlangte; WI1e dan Seine Hochwohlge-
boren“ die apen hierauf praesentirte, und dan selbige miıt dem Wapenbuch‘
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einförmig un: dahero illich befunden, dem Herrn VO Weichs<d hiemit VeGI-

helfen, evorab periculum 1ın mora wehre, 1St solches hodierno in formä
consuetä ausgefertiget worden.

a) cod.; doch ISt die Kapitelssitzung DVOm September 1/19 hereits fol. 348°
eingetragen ZEWESENL, UN VE Tagesangabe Mittwoch pafst lediglich der Sep-
tember
Die Anfrage ähnelt derjenigen des Jahres 690 /Anh D} aufgrund des zwischen-
zeitlich eingeführten Aufschwörungsbuches befand sich der Domdekhan nunmehr
IN einer ungleich günstigeren Lage.

©) Maxımialıan Heinrich Joseph VON Weichs-Roesberg, vgl. oben Anh Anm
Franz Adam Anton DVOoN Weichs-Sarstedt ©(L67Q. War 743 IN Hıldes-
heim aufgeschworen worden, wurde Ort aber erst F ınstalliert. e1it 1716
gehörte aufgrund PiInNer baiserlichen EBrsten Bıtte 'aryls auch dem Osndad-
brückher Domkapitel (das Datum der endgültigen Aufnahme hat siıch nıcht
ermuitteln lassen) /7u ıhm vgl Dylong, Hildesheimer Dompkapitel (wıe Anm 2)

342 Nr UN DON Boeselager, Osnabrücker Domherren (wıe Anm. 2),
340f. MI Anm (jeweils MIAt weilteren Angaben).

e) Im Aufschwörungsbuch ISt Franz Adam Anton VON Woeichs auf fol. eingetra-
ZEN (Abb 2)


